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Sonnabend 
- D (Gefahr für den Fortbeſtand des Miniſteriums aus den letzten Schritten. Neaktivirung des Staagtoraihs. 
Remonftration gegen den Erlaß vom 10. Juni.) — (Hof. u. Perſonal-Nachrichten.) — Dentfchland. Frankfurt. (Plenar⸗Sitzung des Bundestages.) — (Die Bentinck'ſche Angelegenheit.) — 
(Die deutſche Flotten⸗ Angelegenheit.) — Darmſtadt. (Das Syſtem erhält eine Richtung.) — Dresden. (Die Gothaer Konferenz.) — (Durchmarſch öſterreichiſcher Erſaßtruppen.) .— Altona. 
\ (unterdrückung der Reform,) — Dänemark. Kopenhagen. (Noch kein Ende der Miniſterkriſe. Statiſtiſches.) — Oeſterreich. I. N. Wien. (Preß⸗ Verordnung.) —  (Bosnilhe 


Zu bal t. Breslau. (Zur Situgtion.) — Preußen. Berlin. (Amtliches). 


Zustände.) — Frankreich. Paris. (Die Revifions-Frage.) — (Legislative Verſammlung.) — Großbritannien. London. (Parlamentariſches.) — (Vorbereitungen zu dem Eity⸗Feſte.) 
— (Oie katholiſche Titelbill.) — (Magyariſche Flüchtlinge.) — Portugal. Liſſabon. (Die Cabraliſten.) — Amerika. (Große Räuberbande in Michigan.) — Provinzial⸗ZJeitung. 
Breslau. (Perſonal-⸗Nachrichten.) — (Eine Erklärung des Prof. Nees v. Eſenbeck.) (Kinderfeſt.) — (Schad Turnier.) — (Central-⸗Auswanderungs⸗Verein für Schleſien.) — Jauer. 
(Die Turner.) — Aus der Provinz. (Bekanntmachung der königlichen General⸗Kommiſſion. Gemeindewahlen in Görlitz.) — Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. München. 


— — 


(Staatsrath v. Ledebur +.) — (Thalberg als Opern-Komponift.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. (Das Geſetz über die Preſſe.) — 
Berlin. (Der angeregte Export von Tiſchlerwaaren nach Egypten. Muſter-⸗Wirthſchaften.) — Breslau. (Produkten-Markt.) — 


Ackerbau. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 9. Juli, Abends s uhr. Zwölf Mitglieder aus dem Central⸗ 
komitee der Geſellſchaft de Nefiftance find verhaftet worden. Ein zwölftes 


Bülletin nebſt dazu gehörigen geheimen Preſſen und Stempel wurde ſaiſltet. 


Es haben Hausſuchungen ftattgefunden, durch welche 13 Demokraten kom⸗ 
promittirt erfcheinen. — Der Prozeß Lemulier iſt wieder aufgenommen. — 
Ueber die ſtatthabenden Wahlen in den Departements herrſcht völlige Mn: 
2 jedenfalls werden fich nur wenige Wähler an denſelben betheiligen. 
London, 9. Juli, Morgens 9 uhr. Das Haus der Gemeinen nahm 
1 8 nn eines geheimen Wahlfkrutiniums 
jorität mmen au, - Er 1 
Paris, 9. Juli, Nachmittags 5 Uhr. 3% 30, 08. 3% 03) S. 
Hamburg, 10. Zu, Nachm. 2 Uhr 30 Min. "Weizen, fehr mile. Roggen, 
flau. Oel, angenehm, 21%. N 
(Die heut fälligen Depeſchen aus London und Frankfurt a. M. ſind noch nicht 
eingetroffen.) (Berl. Bl.) 
9 


Nom, 4. Juli. Die königliche Familie von Neapel iſt geſtern ven 
Gaeta in Porto d'Auzio eingetkoffen und beſuchte den Papſt in Caſtel 
Gandolfo; brute iſt dieſelbe bereits wieder nach Garta zurückgekehrt. Ein 
Jeſuit, welcher über die Ohreubeichte eine etwas aufregende Predigt hielt 
ward auf der Gaſſe vom Pöbel verfolgt und geſteinigt; 6 Judividuen find 
dieſes Vor falles wegen arretirt worden. 


Turin, 6. Juli. Der Abgeordnete Valerio beantragt ein Tadelsvotum 
gegen die Regierung, weil mehrere untergeordnete Poſtbeamte ſich die Frei⸗ 
beit herausgenommen haben, Briefe eines Deputirten, angeblich zur ou: 
trole, ob ſie wirklich uur für ion beftimmt feien, ungeachtet des königl. 
Dekrets über Portofreiheit der Abgeordneten zu er brechen und zu luſtriren. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten verſprach ſtreuge Unter⸗ 
ſuchung des Vorfalls, worauf Valerio feinen Autrag zurückzog. In der 


- 


beutigen Sitzung der Deputirtenkammer ward die Bankreformdebatte fort⸗ 
geſetzt. Nach Beendigung derſelben werden wahrſcheinlich die Kammerferien 


eintreten. — Auf der Inſel Sardinien mehren ſich die Ermordungen aus 
Nachſucht in erſchreckender Zahl. Binnen einer einzigen Woche ereigneten 
12 ſolcher Tödtungen. 8 


Genua, 6. Juli. Abermals werden mehrere Kriege ſchiffe zum Aus⸗ 
laufen ausgerüſtet. 


Breslau, 11. Juli. [Zur Situation] Unſer Berliner : Korreſpondent 
ummt heut darauf zurück, eine brvorſtehende Auflöſung des gegenwärtigen Kabinets vor⸗ 
uſagen. Auch die Schleſ. Ei enthielt geſtern eine dahin abzielende fehr beſtimmte 
erſicherung, an welche ſich bereits die künftige Miniſterliſte anſchloß, worauf Graf 

2 dolderg als Präfident, Graf Arnim als Miniſter des Auswärtigen fizurirt, wäh⸗ 

* Portefeuilles der Juſtiz, der Finanzen und des Handels den Herren v. Schlei⸗ 
N b. Bodelſchwingh und v. Senff⸗Pilſach zugedacht werden. 

Ri halten dafür, daß alle dieſe Mittheilungen nur kombinatoriſcher Natur ſind, 
dur die Kombination ift ein fo nothwendiges Produkt der gegenwärtigen, mehr als 
ame chen Sachlage, daß wir ihr vollkommen beipflichten und uns in der Etwartung 
des hr dae bevorſtehenden Modifikation des Miniſteriums durch die Verſicherung 
Mini, durchaus nicht irre machen laſſen, welchts von einer Kriſe im Schooße des 
wacher aas nichts wiſſen will. Die C. Z. glaubt freilich in den in der Preſſe auf⸗ 
d 5 Nachrichten von einer Miniſterkriſe nur ein Manöver er blicken zu müſſen, wo⸗ 
tigen kn das Publikum bis zum Zuſammentritt der Provinzial⸗Landtage zu beſchäf⸗ 
nag, dn indeß ſcheint uns diefe Anſicht zu den unleugdaren Thatſachen nicht zu 
N udie Minifterkrife wird ja fo fehr nur im Zuſammenhange mit den ſtändiſchen 
diefe wit den aufgefaßt, daß man die Aufmerkſamkeit nicht auf jene lenken kann, ohne 
Als nz n Kreis der Reflexion zu ziehen. 3 1 175 
Staatsess 5 Ziel der rückläufigen Bewegung wird übrigens die Reaktivirung des 

Wenn nes bezeichnet. f N 2 BERGER, 
Mtionsiien Sb die offiziöfe Preuß. Z. die Nothwendigkeit andeutete, „dem Eonfti: 
Dent man an eine Richtung zu geben, welche 1 ee befeiti 3 

ie d t auch im Großherzogthum Heſſen dieſe Bahn befchreiten zu wollen. 

125 dem Heren Kriegs⸗Miniſter abgegebene Erklärung, welche man unten nachzule⸗ 


Haudel, Gewerbe und 


(Telegraphen.) — Mannigfaltiges, . 


fen nicht verſäumen mag, ſpricht fid in einer Weiſe über das Verhältniß des Miniſte⸗ 
riums zu den Kammern und zu dem Monarchen aus, daß man zu der Ueberzeugung 
gelangt, das konſtitutionelle Syſtem ſolle nicht blos eine Richtung, ſondern einen Stoß 
erhalten, welcher es aus allen Angeln hebt. An: 
Dagegen ſcheint fih in Frankreich die Verfaſſung Eonfolidiren zu wollen; ja 
Herr von Tocqueville hat in feinem. Bericht über die Reviſtons- Angelegenheit dieſer 
gradezu einen ſolchen Sinn und dieſe Bedeutung beigelegt, und dabei dem Präſidenten 
jede Ausſicht auf Wiedererwählung abgeſchnitten. > ur DI 
Auch ſtellen ſich die Legitimiſten immer mehr in Oppofition zur Reviſionsfrage, 
für weiche die Petitions⸗Agitation nichts weniger als heilbringend ſich erweiſt. Selbſt die Fu⸗ 
ſtoniſten der Aſſemblce nationale ſpotten diefer künſtlichen Unterſchelftsſammlungen, die 
vom Präfstten dis zum Feldhüter herab auf Miniſterfalbefehl betrieben werden, um 
Frankreich und die Welt glauben zu machen, die Praͤſſdentſchaftsverlängerung Louis 
Napoleons läge in den Wänſchen der Maſorität des Volkes. Angeſichts diefer Peti⸗ 
tionen auf Verlängerung der Gewalt Louis Napoleons, Angeſichts der Ovationen don 
Poitiers und Dijon, fragen wir, ob es noch möglich iſt, an die Aufrichtigkeit von 
Demonſtrationen zu glauben, die unter Strafe der Abſetzung von oben herab befohlen 
werden. Hier iſt wirklich das hiſtoriſche Wort am Platze: „omnia audaciter "pro 
Jominatione.“. Die Bonapartiſten irren fi, wenn ſie vermeinen, daß der Petſtions⸗ 
Skeimdal nicht ans helle Licht gezogen werde. Minifter Faucher wird ſich drehen und 
wenden und den Ueberelfer geſchaͤftiger Beamten beim Stimmenpreſſen nicht überall 
verantworten wollen. Gleichviel ob die Majorität in bekannter Weiſe zur Tagesord⸗ 
nung übergeht, der Effekt wird bleiben, und die Gegner der, Reviſton werden in den 
Augen der Zeitgenoſſen und der Geſchichte einft gerechtfͤrtigt da ſtehen, daß fie den 
Inhalt jener Petitionen nicht für den freien Ausdruck der Volkswünſche halten. 
Ueberhaupt dürfte bei dieſer Gelegenheit der Krebsſchaden, an welchem Frankreich, 
wenn er nicht gründlich ausgeſchnitten wird, zu Tode ſſecht, ſich doch einer empfind⸗ 
lichen Berührung nicht entziehen können. 
der Verwaltungsdespotismus. 2 
Die Franzoſen haben immer nur gedacht, ihte Staats-Verfaſſung zu, ändern 
und ließen die Staats-Verwaltung mit allen zihren ſchreienden Mißbräuchen beſtehen; 
während England gerade umgekehrt von Innen heraus baut und es darauf ankommen 
läßt, inwieweit das, was fie ihre „Verfaffung“ nennen, mit den Ergebniſſen einer Ge⸗ 


feßgtbung ſich verträgt, welche den Bedürfniſſen einer vernünftigen Entwickelung und, 


den reelen Anforderungen des geſellſchaftlichen und gewerblichen Verkehrs Gerechtigkeit 
wiederfahren läßt. 7 b 


— 


Preuſ en. 3 
7 Berlin, 10. Juli. ([Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allergnädigſt 


e 


Dieſer Krebsſchaden iſt die Vielvegiererei, 


geruht: den geheimen Juſtizrath und vortragenden Rath im Juſtiz⸗Miniſterium, Bi⸗ 


ſchoff, zum geheimen Ober⸗Juſtizrath zu ernennen. 


Angekommen: Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, von, 


der Heydt, aus der Rheinprovinz. 
Nach einer Mittbeilung des königlichen Kriegs⸗Miniſtexiums wird den im Falle einer Mo⸗ 
bilmachung der Armee bei den Feld⸗Adminiſtrations⸗Behörden und bei den Provinzial-Inten⸗ 
danturen eintretenden Civil-Beamten vom Tage ihres Eintritts an Natural Quartier gewährt, 
wogegen denſelben Tagegelder neben dieſem Natural⸗Quartjer und neben der Feld- Geha . 
Kompetenz ſeloſt in dem Falle nicht zugebilligt werden, wenn der Ort ihrer Mobilmachung 
nicht der ihres gewöhnlichen Aufenthaltes iſt. Für die Reiſetage von der Heimath bis zum 


Tuns 


Tce dagegen werden ihnen ebenso Tagegelder gewährt, wie ſolche den katisus⸗ 


berechtigten Oſſizieren und Militär-Beamten durch den kriegeminiſteriellen Erlaß vom 25. Ok. 
tober 1849. (Nr. 184 des Militär⸗Wochenblattes Nr. 44 pro 1849) für eie egen 
nahmsweiſe zugeftanden worden find. Als ſolcher Ausnahmefall gilt auch der, wenn die Natur 
des, Auftrages und die nochwendige Eile der Ausführung die Benutzung der 1 8 

eiſe nicht geſtattet, und wenn dies von der vorgeſetzten Behörde des betreffenden Offiziers der 
Beamten beſcheinigl wird. Es iſt jedoch Bedingung, daß in allen dieſen Fällen dem Me n 


die Tagegelder nur dann, und zwar nach Abzug der elwa erhaltenen Feld⸗Zulage gewährt wer 
den, wenn es unmöglich geweſen, N Berehngung zum et von Naturals er 1 
und freier Verpflegung Gebrauch zu machen, was ſeitens des Reiſenden unter der 
Liquidation zu atteſtiren iſt. Für die Feld⸗Poſtbeamten find die Tagegelder wie fe 115 f 
worden: für einen Feld⸗Ober⸗Poſtmeiſter 2 Rtl. 15 Sgr., für einen Felt Ache e 20 S 
— einen Kr Ril. 10 Sgr., 0 c 5 r 

: eamte einem: Sriedeng-Dienftverhältnifje ein höhere, 
pruchen, als Pia 8 110 ſo bleibt ihm a pruch le Feld- 


eich vorstehende Sätze bezeichnet 4 

edens⸗Tagegeld auch während Nat Nie eiſtungen als Feldbeamte belaſſgrorgeld. 

e ee 

Fi biervon er Lene neh enachrſchtigl. Berün, ven 
eneral-Poſt⸗ Amt. a 1 a 


Berlin, 10. Juli. 
aus den letzten Schritten. — Reaktivirung des Staatsraths. — Re: 
monſtrationen gegen den Erlaß vom 10. Juni.] Wie lange iſt es her, daß 
man die Namen der Herten v. Bismark-Schönhauſen und v. Kleiſt⸗Retzow immer 
neben einander nannte, wenn man von einer Richtung ſprach, die man in Preußen ein 
für allemal übergangen und unmöglich hielt? und jetzt ſehen wir eben dieſe Män⸗ 
ner nicht blos in die oberſten Staatsſtellen eingerückt, ſondern als die recht eigentlichen 
Träger der Regierungspolitik. Die Kreuzzeitungs⸗Partei — man wird immerhin am 
entſprechendſten dieſen Namen brauchen, da der Geſchicklichkeit und Konſequenz der 
Kreuzzeitung ein großer Theil der von dieſer Partei errungenen Erfolge zuzuschreiben ift 
— hat einen vollſtändigeren Sieg davongetragen, als fie ſelbſt erwartet hat; Herr von 
Manteuffel aber ſcheint an ſich felbft die Lehre von der ſchieſen Ebene, auf der man 
keinen Halt mehr zu finden vermag, wenn man fi einmal auf ihr in Bewegung be⸗ 

findet, wie er fie in der Kammer gegen die Demokratie vorbrachte, erfahren zu follen. 
Es mag ſein, daß Graf Arnim⸗Boytenburg ſich nach ſeiner Rückkunft beeilt hat, dem 
Herrn v. Manteuffel feine Unterſtützung zuzuſagen, es mag eben auch ſein, daß die 
Partei ſich noch einige Zeit lang des Herrn v. M. zur Förderung ihrer Zwecke zu be⸗ 
dienen geſonnen ift: die Entwicklung ſelbſt aber iſt über die Ziele des jetzigen Premier: 
Miniſters, wie er fie bei hundertfält gen Gelegenheiten zu erkennen gegeben hat, bereits 
hinweggegangen. Die letzten Ernennungen, ſo lautet hier das allgemeine Urtheil, ſind 
Hebel, die Herr v. M. gegen ſich ſelbſt angelegt hat, es find die Vorzeichen feines 
nahenden Sturzes. Je mehr die Unklarheit über die Zielpunkte der neuen Reſtauta⸗ 
tionsbeſtrebungen verſchwindet, um fo eiliger rückt die Zeit derjenigen Männer heran, 
welche von Anfang an auf dieſelben hindrängten, und ſich jetzt der Erreichung des 
Zieles ſchnellen Schrittes nähern. Unter den vielfachen Betrachtungen, zu welchen die 
letzten Durchgangspunkte unſerer politiſchen Entwickelung anregen, iſt es eine der prak⸗ 
tiſch wichtigſten, ſich über dieſe, Sachlage klar zu werden; es wird dies für die Gegen⸗ 
wart und Zukunft orientiren. 

Die Fortentwickelung der Reſtaurationspolitik, nachdem man einmal fo weit gegan⸗ 
gen iſt, wie jetzt in Preußen, if fo naturgemäß, daß es gar nicht mehr Wunder neh⸗ 
men kann, wenn man hört, daß ſetzt das nächſte Streben bei uns auf eine voliftändige 
Reaktivirung des vormärzlihen Staatsraths gerichtet iſt. Je mehr die Wiederher⸗ 
ſtellung der Kreis: und Provinzialſtände dem Partikularismus der einzelnen Landestheile 
Vorſchub leiſtet, jemehr wird ein Centralorgan nothwendig, welches der Krone begut⸗ 
achtend und dieſem Partikularismus vermittelnd zur Seite ſteht. Man wird ſich nun 
noch erinnern, daß das Miniſterium neuerdings den alten Staatsraths, eben ſo, wie man 
es jetzt mit den Ständen thut, als noch ganz ununterbrochen fortbeſtehend anerkannt 
hat, wie wir dies bei Gelegenheit der Berathung der neuen Disziplinargefege wieder⸗ 
holentlich aus dem Munde bes Regierungs⸗Kommiſſarius Grafen Eulenburg in den 
Kammern hören mußten, und wie ja denn auch das neue Staatshandbuch von 
dieſem Jahre den Staatsrath mit allen feinen Mitgliedern als ein vollkommen jutidifcd) 
fortbeſtehendes Inſtitut aufführt. Es bedarf daher gar nicht einmal eines beſonderen 
fermellen Aktes zu deſſen Herſtellung, ſondern man braucht ihn eben nur wieder in 
Wirkſamkeit treten zu laſſen. Daß nun auch dies wieder geſchehe, dahin iſt, wie wir 
bemerkten, jetzt das mächite Beſtreben derjenigen Partei gerichtet, von deren Siegen die 
Tagesgeſchichte faſt täglich die Beläge bringt. Wir thun daher gut, die Zielpunkte im: 
mer bei Zeiten zu regiſtriren, damit die ſchnell folgende Wirklichkeit nicht überraſche. 
Deshalb hier dieſe Mittheilungen. 

Die Korreſpondenten einiger Blätter haben glauben machen wollen, daß der letzte 
Erlaß des evangeliſchen Oberkirchrathes vom 10. Juni in Betreff der freien Gemeinden 
mit Freuden im Lande aufgenommen worden fei; wir hören ſtatt deſſen vielmehr nur von 

rechtlich und polizeilich nachtheiligen Folgen dieſes Erlaſſes aufmerkſam machen. Denn 
da die eigenen Prediger dieſer Gemeinden keinerlei kirchliche Akte mehr vornehmen dür⸗ 
1 
ſich, wie Geburten und Todesfälle noch ferner gültig beglaubigt, oder rechtlich gültige 
Ehen in Ermangelung der Civilehe geſchloſſen werden ſollen. Ja, da fogar verboten 
1 
Frage durch den Erlaß völlig begründet, ob dann etwas Anderes übrig bleibe, als die 
Leichen an irgend einem andern dritte Orte zu verſcharren. Man ſieht daher, daß die 


allſeitigen Remonſtrationen, die hier dagegen einlaufen und zwar nicht etwa blos von 
fen, die Geiſtlichen der evangeliſchen Landeskirche ſich aber nun gleichfalls den Mitglie- 
wird, die Leichen der Mitglieder dieſer Gemeinden ferner auf den evangelifchen Kirch- 

J Reklamationen, ganz abgeſehen von den politiſchen Gründen, nur allzu ſehr erklärlich 


N | Mitgliedern diefer Freien Gemeinden ſelbſt, ſondern von Behörden, die auf die civil⸗ 
| dern dieſer freien Gemeinden gegenüber nicht weiter damit befaffen follen, fo fragt es 
höfen aufzunehmen, eigene Begräbnißplätze fie aber nicht errichten dürfen, fo iſt die 
ſcheinen müſſen. Denkt man nun erſt, daß der erwähnte Erlaß des Oberkirchenraths 

in dem Lande publizirt wird, welches ſich immer als ein Hort religiöſer Glaubensfrei⸗ 
heit gerirt, nachdem eine Verfaſſung beſchworen iſt, deren Artikel 12 wörtlich lautet: 
„Die Freiheit des religiöſen Bekenntnſſſes, der Vereinigung zu Religions-Geſellſchaften 
und der gemeinſamen häuslichen und öffentlichen Religiongübung wird gewährleiſtet; 
der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unabhängig von dem Nez 
ligionsbekenntniſſe:“ dann erheben ſich freilich noch Bedenken ganz anderer Art gegen 


dieſen Erlaß, als die, welche vom civilechtlichen und polizeilichen Standpunkte aus eben 
jetzt erhoben worden fein ſollen. ˖ 5 


Berlin, 11. Jull. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nach richten.] Das C. B. mel: 
det: Ueber die Reife Sr. Maſeſtät des Königs nach Preußen hören wir Folgendes: 
Der König wird am 25. d. M. von hier abreifen und zwar zuerſt nach Danzig, wo 
zu Ehren der Anweſenheit des königlichen Gaſtes ein preußiſches Kriegsſchiff vom Stapel 
gelaſſen wird; von Danzig begiebt ſich Se. Majeſtät nach Bromberg, Dirſchau und 
dann nach Königsberg zur Enthüllung des Standbildes des hochſeligen Königs. Die 
Reiſe wird dann über Tilſit, Inſterburg, Gumbinnen durch Mafuren nach Thorn fort: 


geſetzt. J 


21 


Vielleicht geht der König von hier aus nach Schleſien, vielleicht auch zurück 
nach Berlin, um dann die Reiſe nach den hohenzollernſchen Landen anzutreten. 
Herr v. d. Heydt iſt heute früh hier eingetroffen. Die Sitzung des Staatsmini⸗ 
ſteriums, welche dem Handelsminister telegraphiſch angezeigt wurde, findet morgen ſtatt. 
JJ iR mac nicht ins Mad gef Unber die Cr 
nennung eines Nachfolgers des Finanzminiſters hört man noch nichts. a 


Der Präſſdent des Oberkirchenraths, v. Uechtritz, teitt heute eine mehrwöchentliche 


Erholungsreiſe an. — Von dem Mitgliede des Oberkirchenraths, 


1 


Proffeſſor Dr. Rich⸗ 


ter, erſcheint in der nächſten Woche eine „Geſchichte der evangeliſchen Kirchenverfaſſung 


in Preußen.“ 


(Gefahr für den Fortbeſtand des Miniſteriums 


1 
er t - 
m 


. 


Schweizet Blätter bringen feit Kurzem Mittheilungen über die angebliche Thätig⸗ 


zer, im Auftrage der preußiſchen Regierung in Wien „die Auflöfung des izer⸗ 
Bundes vorbereiten helfe.“ Offenbar zielen diefe e ee die en 
auswärtigen Departement angeſtellten Hofraths Dubois. Derſelbe hat indeß Wien feit 
vielen Jahren nicht geſehen und Berlin ſeit langer Zeit gar nicht verlaſſen. Die Be⸗ 
trachtungen und Beſorgniſſe, welche namentlich die „Tribüne“ und der „Republikain“ 
an die von ihnen gemeldete Thatſache knüpfen, verlieren daher mit dieſer ſelbſt alle 
Bedeutung. f 

Der frühere Regierungs⸗Referendar Schramm, der vor Kurzem vom hieſigen Kri⸗ 
minalgericht wegen verſuchten Aufruhrs, verurtheilt wurde, zeigt in den heutigen Blät⸗ 
tern von Londen aus ſeinen Freunden die Entbindung ſeiner Gattin an. 

Die „N. Pr. 3.“ erklärt heut die unlängſt von der „K. 3.“ gemachte Mitthei⸗ 
lung einer Anſprache des Prinzen von Preußen in' der Loge zu den drei Weltkugeln 
für „völlig aus der Luft gegriffen.“ Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen war 
am Johannistage gar nicht in der Loge zu den drei Weltkugeln. Höchſtderſelbe bes 
ſuchte die große Landesloge und har hier kein Wort über politiſche Parteien und eben 
fo wenig von der „Neuen Preuß. Zeitung” geſprochen. 

Dem Vernehmen nach werden Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
Se. Majeftät den König auf Allerhöchſtdeſſelben Reiſe nach den Oſtſee⸗Provinzen nicht 
begleiten. * 

Die Unterhandlungen in Bezug auf die Wiederbeſetzung der durch die Ernennung 
des Herrn v. Puttkammer zum Oberpräſidenten erledigten Stelle im Miniſterium des 
Innern haben ein Ergebniß noch nicht geliefert. 

Der königl. preußſſche Geſandte in Rom, Herr v. Uſedom, if auf feiner Rück⸗ 
reiſe dorthin am 28. Junt in Florenz angekommen und hat am 29. Juni eine 
Audienz bei Sr. königl. Hoheit dem Großherzog gehabt. 5 


8 sr e Ba eh: 
„Juli. (Der hohe Bundestg ielt geſtern eine Ausſchuß⸗ 
ſitzung und heute um 1 Uhr Nachmittags eine Fa * NN 

Frankfurt a. M., 8. Jul. [Die Bentinckſche Angelegenheit.] Die 
„O. P. 3.“ berichtet von emer heute ſtattfindenden Plenarſitzung des Bundestages. 
Im Uebrigen aber iſt fie ſchweigſamer als jemals. Nur die Bentinckſche Angele⸗ 
genheit veranlaßt ſie zu Berichtigungen und Gegenberichtigungen, denen fie aber heute 
durch eine vollſtändige richtige Mittheilung ein Ziel ſetzt. Die betreffende Kommiſ⸗ 
ſion in dieſer Angelegenheit wurde danach allerdings auf eine Vorſtellung der grällich 
Bentickſchen Familie, in welcher um Vollziehung des von der proviſoriſchen Centralge⸗ 
walt, vermöge der auf ſie übergegangenen Rechte und Pflichten der Bundesverſamm⸗ 
lung, ergangenen Bundesbeſchluſſes vom November 1849 und um die eventuelle Ernen⸗ 
nung einer beſonderen Kommiſſion zur Prüfung dieſes Geſuchs gebeten worden war, 
ernannt. — Für den auf einige Monate beurlaubten preußiſchen Geſchäftsträger v. Dt: 
terſtädt hat Herr v. Bismark⸗Schönhauſen die diplomatiſchen Funktionen am großher⸗ 
zoglich heſſiſchen und naſſauiſchen Hof ſowie bei der freien Stadt Frankfurt über⸗ 
nommen. 8 4 2 7 + 
die deutſche Flotten⸗Angelegenheit. Während bis jetzt alle 
von den verſchiedenſten Seiten darin übereinſtimmten, 
tenangelegenheiten als einen verzweifelten darzustellen, ſoll nach einer vom 6. Juli da⸗ 
tirten Frankfurter Korreſpondenz des N. C Reese Angelegenheit plötzlich eine ſehr er⸗ 
freuliche Wendung genommen haben, indem Oeſterreich ſich, nicht nur für den Fortbe⸗ 
fand und für die Ausdehnung der Flotte ausgeſprochen haben fol, was weiter nichts Ver⸗ 
wunderliches wäre, ſondern auch, was ſehr wunderbar wäre, zur Erhaltung der Flotte 
einſtweilen drei Millionen Gulden angewieſen habe, und ſollen, da eine Einigung über 
die rückſtändigen Matrikularbeiträge ohne lange Verhandlungen nicht zu erreichen ſein 
würde, die darauf bezüglichen Erklärungen ſofort der Bundesverſammlung eröffnet wer⸗ 
den. Etwas glaublicher klingt die Nachricht des Dr. J., daß dem Vernehmen nach 
Oeſterreich mit Vorbehalt künftiger Abrechnung und nur bis zur endgültigen Entſchei⸗ 
dung über die Art und Weiſe, wie die Mittel zur einſtweiligen Erhaltung der Flotte 
zu erheben ſeien, der Dringlichkeit der Sache wegen nicht 3 Millionen, ſondern nur 
300,000 Gulden angewieſen habe. Nach demſelben Blatte wäre die Nachricht der 
D. A. 3. von der beabſichtigten Aufſtellung zweier Korps von je 40,000 Mann am 
Rheine unbegründet. - - 

Das C. B. ſagt: „In Ergänzung unſerer geſteigen Notiz, in Bezug auf die von 
mehreren Mittels und kleinern Regierungen erhobenen Schwierigkeiten wegen Nachzah⸗ 
lung der rückſtändigen Matrikular⸗Beiträge für die Flotte, haben wir zu bemerken, daß 
Preußen ſich auf das Entſchiedenſte für die Erhaltung der deutſchen Flotte ausgeſprochen 
hat. Es iſt dies nicht blos in dem Separat- Votum geſchehen, welches Preußen im 
Bundesausfhuffe dem Referate des Herrn v. Scheele beigegeben hat, ſondern auch bei 
mehreren andern Gelegenheizen. Die erwähnten Verhandlungen von Preußen und Oeſter⸗ 
reich in der Flottenangelegenheſt haben lediglich den Zweck, eine Ucbereinſtimmung zwi⸗ 
ſchen beiden Mächten darin zu erzielen, daß die Flotte eben dem geſammten Bunde und 
nicht partikulariſtiſchen Intereſſen erhalten bleibt. — Wie ſich die Dinge eben geſtaltet 
haben, kann ein Entſcheid über das Schickſal der deutſchen Flotte immer noch einige 
Zeit auf ſich warten laſſen, ſelbſt die Berichtetſtattung des Flottenausſchuſſes an die 
Bundes verſammlung ift noch etwas verſchoben worden. Nü ſidem aber wird die Frage, 
ob der Fortbeſtand und die Fortbildung der deutſchen Flotte der Geſammt⸗ Verfaſſung 
des Buudes entſpricht, leicht im Plenum noch erhebliche Schwierigkeiten hervorrufen, 
um fo mehr, als auch in formeller Beziehung Fragen aufgeworfen find, die ihrer Er⸗ 
ledigung noch harren, ſo z. B. die, ob die Flotte nicht direkt der Bundes⸗Militär⸗Kom⸗ 
miſſion unterzuordnen ſei und ähnliche. — Die Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion hat einen 
allgemeinen Bericht an den Siebener Ausſchuß (beſtehend aus den Geſandten pon 
2 Deftereid, Sachſen, Baiern, Hannover, Heſſen⸗Darmſtadt und Olden⸗ 
burg) erſtattet.“ 

Darmſtadt, 7. Juli. [Das „Syſtem erhält eine Richtung.“] In 
der heutigen Sitzung der zweiten Kammer kam der Ausſchußbericht über die Rechen: 
ſchaftsablage der Militär⸗Verwaltung in der Finanzperiode von 1845—47 zur Ver⸗ 
handlung. Der Ausſchußbericht ſagt u. A., daß das Kriegsminiſterium nicht berechtigt 
geweſen ſei, eine Menagezulage von 25,113 Fl. ohne ſtändiſche Zuſtimmung zu bewil⸗ 
ligen, „es verdiene gewiß eine ſtrenge Rüge, daß das Kriegsminiſtertum, nach⸗ 
dem von der 2. Kammer eine f ö 
bald die Unterftügung der Menagen ausgeſetzt, vielmehr auch nach dem August 1847, 


Frankfurt, 


Nachrichten 
den Stand der deutſchen Flor⸗ 


keit eines preußiſchen geheimen Raths Dubois, der, feiner Abkunft nach ſeibſt Schwei⸗ 


Theuerungszulage einſtimmig verworfen war, nicht als⸗ 
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noch fortgeſetzt hat.“ Dei Ausſchu t ſchließ⸗ 
— — „iu erklären, daß das — — e e eine Zu⸗ 
welcher Art ohne vorgängige ſtändiſche Zuſtimmung zu gewähren.“ Hierauf 


erklärte der Kriegsminiſter u „an gen i 
niemals samt“ „ A.: „daß das Kriegs⸗Miniſterium den Kammern 
am 1 45 a und wird, eine Rüge Br einen in gleicher 
keinen Anfp * er 0b d aſſelbe auszuſprechen. Das Krisgsminifterlum macht 
ſeine S * er Kammern, wenn es in ſtrenger Pflichterfüllung nut 
innehmen Bi 1 S Ib aber es wird gewiß nie den ſtrafenden Tadel derſelben 
alles Beſtehenden, die Kam NR jenen Staaten, wo, in, Folge politiſcher Umwälzung 
treten, wird es wohl — als gleichberechtigte Autorität neben der Regierung auf⸗ 
zierung auszusprechen ohn en nicht einfallen dürfen, eine ernſte Nüge gegen die Re⸗ 
ches gegen ſich bervotzur e ſich damit der nahe liegenden Gefahr auszuſetzen, ein Glei⸗ 
wham Heſſen keinteweng ufen. So aber, meine Herren! ſteht es in dem Großherzog⸗ 
mittelſt der von 30 X Hier regiert nur des Großherzogs königliche Hoheit 
erkennen wir das Mech gewählten Organe und nur dieſem, unfrem Herrn, 
ſtreuge Rüge zu Fa t zu, uns, feinen Dienern eine Rüge und ſelbſt eine 
Großherzogs kön li heilen. Den verehrlichen Kammern haben wir die von des 
fen dieselben. her Hoheit genehmigten Vorlagen zu machen; die Kammern prül⸗ 
bandelt dann, a dmigen fie, oder genehmigen fie auch nicht — der Minifter 
‚er es für recht und feinen Pflichten gegen den Fürſten und das 


Land entf 
s prechend hä f : 
eit zu — — und hat fein Verfahren an geeigneter, Stelle und zur gegebenen 


Erklä 1 Das Ende der Verhandlung und was die K er auf di 
Dresen iſt uns noch nicht bekannt. 5 8 N RR) 1 
eine & en, 9. Juli. (Die Gothaer Konferenz.] Am 10. d. Mts. findet 


Augen von Bevollmächtigten derjenigen Staaten, die wegen der Aufnahme von 
ar ae Konventionen abgefchloffen hatten, in Gotha ſtatt, und zwar zu 
„Herußen 2 3 zu bewirken, daß die neue im vorigen Jahre zwiſchen Sachſen und 
daheligten = offene Konvention wegen der Uebernahme von Ausgewieſenen von allen 
8 Pert aaten Angenommen werde. — Wie wir vernehmen, iſt von Seite Sach⸗ 
geh. Rath Kohlſchütter als Bevollmächtigter nach Gotha bereits abgereift/ 

5 Dr. FJ. 
Zero bu, Wlan der Domizilirungs⸗Angelegenheit in Gotha — 
a Die er ebellmädjtigten deutſcher Regierungen ſind von Seiten Preußens 
9 e und vortragende Rath im Miniſterium des' Innern, Frantz, und 
. — 8 erg Hellwig aus dem Miniftieium der auswärtigen Angelegenheiten 


M fi 7 
Anſpruch 8 e hofft, daß die dortigen Berathungen nur wenige Tage in 


Der b ä a 
une raunſchweigiſche Geſchäftstraͤger, geh. Legationsrath Dr. Liebe, iſt run 


—. en, 9. Jul. Burn arſch > öfterre 1 1 © E See 3 
Sorben, Bormitrags zwischen 10 und 11 Uhr, durchzieht W chen een 


reichiſcher Erſatztruppen des Korps in Holſtein unfere Stadt. Sie hatte ſich gleiche 
Aufmerkſamkeit 5 die vorige von Seiten der hieſigen Militärbehörde zu Kiss 
zu. „ Dien auen ar dem Generalmajor v, Rockhauſen und dem 
f v. Dit empfangen und unter dem Vorausritt dreier ſächſi s 
8 Er ie gal ollen Militärmuſikchors nach dem eee 
D Neuper Pe mochte an 300 Mann Infanterie mit 140 Pferden reichen. 

ihrer Uniform nach der Linien⸗Infantetie, den Jägerkorps und 


der Artillerie an. 


It 2 Juli 1 

r ER (unterdrückung der Reform.] Geſtern Abend um 11 
Polizeibehörde der D = der Neuen Reform, Herrn G. Eſch, von Seiten der hieſigen 
der Juſt. ua Druck auch dieſes Blattes unterſagt, indem das vom Departement 
ausgabe 5 1 A gegen die Hamburgiſche Reform erlaſſene Verbot durch die Her⸗ 
nn 1 u euem Reform umgangen werde und daher auf dieſe auszudehnen ſei. 
Bu 11 Brumm war beauftragt, dieſen Befehl zu überbringen und die 
Nara uflge zu fonfisziven; zufällig war ſedoch noch nicht gedruckt worden. Der 
akteur der Neuen Reform, Herr J. F. Jiſſen, hat heute Morgen gegen das Ver⸗ 

ugs 5 Rune Einſprache gethan. - 
der Herausgeber der Hamburgiſchen Reform, Herr Ri ter, iſt in Folge ſeines bei 
der höchſten Civilbehörde für Holſtein eingereichten ere um here — ge⸗ 
nanntes Blatt betreffenden Verbotes in Holſtein abſchläglich beſchieden worden. (H. C.). 


Be Däuemar 
Kopenhagen, J. Jull. [Noch kein Ende der Miniſterkriſe. — Sta 
tiſtiſches.] Unſere Blätter enthalten noch nichts Beſtimmtes über das Gone; 


nut Fädrelandet meldet, daſſelbe fei noch nicht 2 . 
N i i zu Stande gekommen. General⸗Audi⸗ 
teur Scheel iſt bereits am Sonnabend von Flensdurg hier eingetroffen. ce 


Aus dem lebten Hefte des ſtatiſtiſchen Tabellenwetkes find unter Anderm folgende 


Rfultate in Batteff der Anzahl der bei den Wahlen zum Volksthing hier und in ganz 


Dänemark im Jahre 1849 Wahlberechtigten zu entnehmen. In K llein 
Dar die Zahl der männlichen Perſonen über 30 Jahre 25,502, e 
Wahlberechtigte; für ganz Dänemark 380,035, wodon 204,240 Wahlberechtigte. 

e ſt er r e i ch. 


L. N. Wien, 10. Juli. [(Preß⸗Verorb nung.) 


gepacten. Dieſe iſt nun heute offijiell erfolgt, und betrifft die eriodiſche, ſo wie die 
Alammte ausländiſche Preſſe. Die eine wie die andere 2 1 ar 920 innern 

"ftration unterliegen, in der Art, daß die höchſten politiſchen Behörden zu ihrer 
eilig achung ermächtigt erſchelnen. 
lige fe Einſtellung ſchon durch den 8 verfügt werden, nachdem eine zweima⸗ 
bah liche Verwarnung fruchtlos vorüberging, Für eine länger als drei Monate 
erfordern de oder für eine gänzliche Einftellung wied 

dim Th. Mit dieſen Maßnahmen werden jene 

überhaupt n, der Einheit und Integrität des 
tung \ 


1 5 , ‘ Die öſterreichiſche Kor⸗ 
aulpondenz lich bereits geſtern das re Eiſcheinen einer proviforifchen rz eig it 


In Anſehung periodiſcher Schriften kann die zeit⸗ 


die Entſcheidung des Miniſterraths 
zournale bedroht, welche beharrlich eine 11 
Reichs, der Relfgion, der Sittlichkeit oder 


Die Strafen für Ueberteetungen find mit 50 bis 100 fl. an Geld 
renden Umſtänden mit Akteſt von 1—3 Monaten feſtgeſtellt. Sung 1080 ſteht 
in den Ländern, in welchen die Strafprozeßordnung vom 17. Januar 1850 ins Leben 
trat, den Bezirkskollegialgerichten zu, in allen übrigen Theilſn der 2 90 en Lanz 
desfürſtlichen Kollegialgerichten. — In dem vorangehenden Vortrage des Miniſterrathes 
wird der gedachte Erlaß motivirt: einerfeitd durch die bisherige ungenügende Wir a 
der in Anwendung gebrachten Repreſſiogeſetze, andererſeits durch die verzögerte Reviſſon des 
allgemeinen Strafgeſetzbuches, in welches ein deffnitives Preßgeſetz einbezogen werden wird. 
Die Beſtimmungen über die periodiſche Preſſe werden insbeſondere durch die Uebergangskriſe, 
in welcher ſich der Staat befindet, gerechtfertigt, zugleich aber auch wird die Abſicht angedeutet, 
die in einzelnen Theilen der Monarchie aufrecht erhaltenen Ausnahmszuſtände durch 
normale Zuſtände zu erſetzen. Zugleich wicd hervorgehoben, daß die Anwendung außer⸗ 
ordentlicher Maßregeln an ſolche Maßregeln geknüpft erſcheint, daß dadurch jene Organe 
der Preſſe, welche ſich nicht die Unterrichtung der ſittlichen, geſellſchaftlichen und politi⸗ 
ſchen Grundlagen zur Aufgabe machen, in ihrer freien und unabhängigen Bewegung 
in keiner Weiſe behindert fein werden. — Die Ausſchließung ſtaatsgefaͤhrlicher auslän⸗ 
diſcher Druckſchtiften geht von dem Prinzip ſtaatlicher Selbſtſtändigkeit aus und. bez 
gründet ſich in Bezug auf Oeſterreich noch beſonders durch die Umtriebe der in das 
Ausland entwichenen Häupter der Umſturzpartei, welche auf dem Felde der Preſſe mit 
Behartclichkeit agiren. Der gedachte Vortrag iſt von ſämmtlichen Miniſtern, die Preß⸗ 
verordnung feibft von den Miniſtern Schwarzenberg, Bach und Krauß unterzeichnet. 
(Bosniſche Zuſtände.] Theilweiſe auf telegraphiſchem Wege wird uns über 
die bosniſchen Zuſtände berichtet: Ein gewiſſer Mujaza Adzic von Bihac übe in der 
Kraina furchtbare Grauſamkeiten gegen die Najah aus, indem er in den chriſtlichen 
Häuſern dem flüchtigen Rebellenchef Ale Kedic nachſpürt, der, ſeit dem er vogelfrei 
erklärt iſt, in den Wäldern irrt und hie und da in einem Chriſtenhauſe durch Gewalt 
etwas Brot und Lebensmittel erpreßt. Mujaza folgt ihm überall mit 30 Häſchern. 
Verſichern auch die Chriſten, daß Ale Kadic und ſeine Gefährten längſt weiter gezogen 
ſind, ſo peinigt der Chef der Häſcher dennoch unbarmherzig die Chriſten und mißhan⸗ 
delt ſie mit einer dicken geflochtenen Peitſche. Aehnliches wurde neulich an dem Popen 
Rapaz geübt, der im Verdachte des Einverſtändniſſes mit Ale Kedic ſtand und gepei⸗ 
nigt wurde, daß man an feinem Aufkommen zweifelt. Menſchen werden bei den Füßen” 
an den Bäumen aufgehängt und bis aufs Blut mit Peitſchen geſchlagen. Viele 
Raſahs ſind entſchloſſen,, auf öſterreichiſches Gediet überzutreten, nur fuͤrchten fie eine 
noch ſchlimmere Behandlung, falls ſie wieder in ihre Heimat gewieſen würden. - 
So eben wird uns aus Agram, 10. Juli telegraphiſch berichtet: Eine Familie 
von 8 Perſonen ift in Folge von Mißhandlungen des Mujaza Adzic auf W 


Gebiet herüdergekommen. j 
F rauffE rei ch. 


d Paris, 8. Juli. [Die Reviftonsfrage Die große Neuigkeit des Ta: 
ges iſt der von Herrn Tocqueville in der Legislativen abgeſtattete“ Bericht (f. unten), 
weh ſich entſchieden für die Auftechterhaltung der Republik und beſonders gegen jede 
Wiederwahl des Präſidenten erklärt; zwar die Totalreviſion beantragt, aber auch die 
unbedingte Beobachtung aller von der Verfaſſung vorgeſchriebenen Regeln und Feiften, 


und jede Regierung, welche zu einer durch die Verfaſſung verbotenen Wiederwahl drängt, 
zum Voraus für ſtrafbar erklärt. 5 

Die Debatte wird nächſten-Montag beginnen. Darf man zum Voraus eine Mei: 
nung Über deren Reſultat verlautbaren, fo möchten wir behaupten, daß die der Revifton 
entgegentretende Minorität 280 bis 320 Stimmen vereinigen wird, wenn nicht etwa 
der Berg ſich wie gewöhnlich vulkaniſchen Ausbrüchen überläßt und dadurch der Mino⸗ 
vität einen Theil der ihr ſonſt zufallenden Stimmen verſcheucht. — Uebrigens iſt jetzt 
eine Fraktion der Legitimiſten feſt entſchloſſen, gegen die Nevifion zu ſtimmen, es möge 
daraus erfolgen, was da wolle. Einer von ihnen, Alfred Nettement, hat fi ſogar 
als Redner gegen die Reviſion einſchreiben laſſen. j 8 2 

Heute ging das Gerücht, die Republikaner würden in der Verlegenheit, einen Prä- 
ſidentſchaftskandidaten zu finden, Herrn Carnot aufſtellen, den ehemaligen Miniſter des 
Unterrichts. i - 


Paris, 8. Jull. [Legislative Verſammlung.) Den Vorſitz führt Dupin. — Mi⸗ 
niſter Baroche legt einen Auslieſerungsvertrags⸗Entwurf zwiſchen Frankreich und Neugranada 
nieder, für welchen er die Dringlichkeit verkangt. Dieſelbe wird in Betracht genommen. — 
Fortſetzung der Debatte über den Poſtdienſt im Mittelmeere. Artitel 31 bis 45 der 
Pachtbedingniſſe werden ohne Weiteres angenommen. Der Reſt und endlich das ganze Weh 
mit 458 gegen 217 Stimmen, wird angenommen. (Das Gerücht verbreitet ſich, es werde der 
Revifionsbericht niedergelegt werden. Der Präfident erklärt den Repräſentanten, welche ſich zahl. 
reich herandrängen, er konne fie exit zur Debatte einſchreiben, wenn der Bericht niedergelegt ſei.) 
Leon Faucher verlangt Vertagung der Debalte ber das Gemeindegeſetz bis zum 21. Vatis⸗ 
menil erklärt ſich im Namen der Kommiſſion damit einperſtanden, vorausgeſetzt, daß es dam 
wirklich zur Debatte komme. Die Vertagung wird bewilligt. — Paſſy legt den Berti le 
das Ausgabebudget pro 1852 nieder. — Tocgueville überreiht den Bericht der Revifiond- 
kommiſſion. (Leſen!) Der Berichterftatter erklärt, es zerfalle der Bericht in zwei Theile. Der 
erſte und wichligſte enthalte die Beſchlüſſe der Kommiſſton. Er bittet die Bettannufiing nur die 
Verleſung des erſten Theiles zu wollen, da er erſt kürzlich von einer Krankheit geneſen und feine , 
Kraft ſchwerlich zur Leſung des ganzen Berichtes auskeichen dürfte. (Ja, ja!] Der Berichter⸗ 
ftafter erwähnt kurz des Auftrage der Kommiſſion, Die erfig zu prüfende Frage war; 
Iſt die Verfaffung fehlerhaft? Kein Mitglied hat dies beftritten, nur erblickte die Minorſtät. 

fees Menſchenwerkes und den Wunſch nach Reviſton nicht in den Fehlern, 
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ſen? In Amerika wird der Präſident durch das allgemeine Stimmrecht, ader indirekt gewählt. 
Iſt es nicht beſſer, einen Artifel der Verfaſſung zu modifiziren, als ſich der Gefahr einer inkon⸗ 
ſtitutionellen Neuwahl e Denn man kann bei aller Würde und Kraft der Verſamm⸗ 
lung nicht das Spiel des Zufalls berechnen. Uſurpgtion oder Anarchie, jedenfalls aber der 
Ruin der Republik wäre das Ende und unter den Gefahren der Zukunft daher der Zu⸗ 
ſammentritt einer Konſtituante die geringſte. Die Majorität beantragt daher, es ſolle die Ver⸗ 
jaſſung in ihrer Totalität revidirt werden. Die erſte Frage iſt aber, ſoll die Reviſion 
innerhalb oder außerhalb der Verſaſſung ſtattfinden. In der Kommiſſion wurde 
die Republik als die einzig mögliche, weil auf natürlichem Rechte deruhende Regierungsform 
vertheidigt. Wir haben „keine Rechte, die Frage zwiſchen Republik und Monarchie zu ſtellen.“ 
Wir haben kein Recht, den Willen der Konſtituanten zu binden. Die Majorität war alſo der 
Anſicht, in dieſer Beziehung gar keine Beſtimmung zu formuliren. Haben wir aber 
nicht dieſes Recht, wendeten einige Mitglieder ein, ſo haben wir vielleicht das, dem Lande einen 
Wink, eine moraliſche Richtung zu geben. In dieſem Sinne wurde mir die Redaktion vorge: 
ſchlagen, die Reviſion folle zur Verbeſſerung der Republik verlangt werden. 
Die Majorität verwarf dieſelbe, um die Konſtituante nicht zu beſchränken. In einem Punkte 
aber war die Kommiſſion einſtimmig, nämlich darin, daß die Verſaſſuug aufrecht 
und allgemein geachtet bleiben müſſe, wenn die Reviſion nicht durch die ge- 
ſetzliche Majorität beſchloſſen wird. Die Reoviſion iſt eine neue Sanktion der 
Verfafſung; der Verſammlung aber liegt es ob, für ihre Beachtung zu ſorgen. Darum be 
antragen wir Aufnahme des Art. 30 der Verfaſſung in den Text. Die Verwaltung wäre ſtraſ⸗ 
bar, wenn ſie ihn vergäße. Die Verſammlung bält das Geſchick eines Volkes in ihrer Hand, 
fie wird daher frühere Neigungen und früheren Haß vergeſſen und nur an das Land denken. 
Kaum hat der Berichterſtatter die Tribüne verlaſſen, jo drängen ſich eine Menge Redner zum 
uſchreiben. Man bemerkt Madier de Montjau, E. Arago, Larochejaequelin, de Laborde und 
Mornay. Die Sitzung wird eine Viertelſtunde unterbrochen) — Melun (du Nord) hat das 
Wort als Berichterſtatter der Petitionsſubkommiſſion. Der Redner bezeichnet die Einflußnahme 
von Regierungsbeamten durch mebre Beiſpiele. Faſt alle Petitionen wären voll Ehrfurcht für 
die Verſammlung, nur eine kleine Zahl wäre verfaſſungswidrig. Die Kommiſſion beautragt 
I) Hinterlegung der Petitionen um legale Reviſton im Nachweiſungsbureau. 2) Nichtberück⸗ 
ſichtigung der nicht legaliſirten Kreuze und Zuſtimmungen. 3) Beſeitigung der inkonſtitutionellen 
durch die Vorfrage. 4) Verweiſung der illegalen Gemeinderathbeſchlüſſe au den Miniſter des 
Innern. Die Debatte über Tocquevilles Bericht wird auf Montag beſtimmt. 


Großbritannien . 
* London, 8. Zui. [Parlamentariſches.] In der heutigen Abendſitzung 
ward die Titeldill im Dberhaufe zum erſten Male verleſen. 5 
Das Unterhaus debattirte als Komitee die Artikel der Bill, die Steuer von bewohn⸗ 
ten Gebäuden betreffend. Ewart brachte ein Amendement ein zu Gunſten gewiffer 
ſtädtiſcher Gebäude; daſſelbe ward aber verworfen. Ebenſo ein Antrag Haſtin's, welcher 
Kirchen, Kapellen, Schulen und Bibliotheken von der Steuer enthoben wiſſen wollte. 
Die namentliche Abſtimmung ergab 164 gegen und 40 Stimmen für den Antrag. 
London, 7. Juli. [Vorbereitungen zu dem Cityfeſte.] Die Vorberei⸗ 
tungen, die in der Guildhall getroffen werden, um die Königin bei dem durch die City zu ge— 
benden Bankette würdig zu empfangen, verſprechen ein überaus glänzendes Feſtmahl. 
Der Prinz Albert, die Prinzen und Prinzeſſinnen der königlichen Familie, ‘fo wie der 
ganze Hofſtagt, werden die Königin begleiten. Die vorzüglichſten öffentlichen Gebäude 
und die Straßen, durch welche ſich der Zug begeben wird, ſollen erleuchtet werden; 
vor Allem fol das Manſton⸗Houſe, wenn anders den Verſprechungen des Lord-Mayors 
Glauben beigemeſſen werden kann, durch Prachterleuchtung die bisher geſehenen Wunder⸗ 
Illuminationen bei Weitem übertreffen. N 5 
Wie bekannt, fordert ein langer Gebrauch, daß, fo oft die Königin das Temple⸗ 
Bar⸗Thor überſchreitet, um in die City zu gelangen, derſelben die Schlüſſel der Stadt 
überreicht werden; Ihre Majeſtät hat ihren Wunſch dahin zu erkennen gegeben, daß 
dieſer ceremonielle Brauch diesmal unterbleibe. 
Der große Salon der Guildhall wird mit einem unerhörten Aufwande und Glanze 
verziert; Arbeitsleute ſind vom frühen Morgen bis Abends in demſelben beſchäftigt. 
Der königliche Thron, in dem feinſten gothiſchen Style gebaut, wird 20 Fuß Weite 
meſſen und 12 Fuß über den Fußboden erhaben fein; in deſſen Mitte prangt das kgl. 
Wappen, rechts und links die Wappen des Prinzen von Wales und des Prinzen 
Albert; vor dem Throne werden zwei auf Baldachinen erhabene, reich vergoldete Dra— 
chen den Zutritt zu den Stufen wehren. Der königliche Lehnſtuhl iſt von Gold und 
ſcharlachrothem Seidenſammet. * | 
Die Speifetafel, an der die Königin das Abendmahl einnehmen wird, ſteht in der 
Mitte des Salons; ſie mißt 36 Fuß in der Länge und 12 Fuß Breite; ſie iſt auch 
mit Scharlachtuch überdeckt. 
Die Zwiſchenräume der die Halle zierenden Denk⸗ und Bildfäulen find mit allego⸗ 
riſchen, aus allen Länder⸗ und Voölkergeſchichten, mit Ausnahme Englands, entnomme⸗ 
nen Gemälden behängt. 1 1 
(Die katholiſche Titel bill] iſt endlich im unterhauſe durchgegangen, und wird bei 
der nur zu bekannten Stimmung des Oberhauſes mit noch benächllicherer Majorität dort 
durchgehen. Wenn irgend jemand den Charakter der Bill in ihrer jetzigen Geftalt richtig be⸗ 
zeichnet hat, fo iſt es Gladſtone, indem er ſagte: „Dieſe Bill ift unſeren National Znftitu- 
tionen feindlich, insbeſondere aber iſt ſie der anglikaniſchen Religion zuwider, denn fie will 
dieſer andere Stützen leihen, als die ihrer geiſtlichen Kraft und ihrer innern Vitalität! Sie 
muß dabei die Geſetzlichkeit in Irland untergraben und ſchwächen, da ſie das große Prinzip der 
religiöſen Freiheit verkennt, und fo kann fie nur die Bande der Eintracht und des Wohlwollens 
lockern und zerreißen, welche alle Klaſſen und Bekenntniſſe der Engländer vereinigen müßten.“ 
In dieſen kurzen Sätzen liegt das erſchöpfendſte Urtheil, was man über eine Bill fällen kann, 
welche für die Zukunft Englands verhängnißvoll werden kann. Unter den Hochkirchlichen haben 
nur jene ſich die Unbefangenbeit des Urtheils bewahrt, die, wie Gladſtone, dahin trachten, das 
Band zu löſen, was die Hochkirche an den Staat knüpft, indem ſie von dem richtigen Gefühle 
geleitet ſind, daß die Abhängigkeit von der Krone ſammt allen Vorrechten und Reichtdümern 
der Staatskirche dieſelbe nicht vor dem Geſchick bewahren konnten, daß ſie in ſich ſelbſt zerfalle 
und daß ihr Einfluß von Jahr zu Jahr mehr ſinke. Die inneren Kämpfe, die innerhalb der 
Hochkirche in den letzten Decennien dervorgetteten, und die Hunderte der Schüler Puſey's folge: 
recht wieder zur katholiſchen Kirche zurückgeführt, beweiſen nur zu gut, daß man die religiöfen 
Ueberzeugungen in unſerer Zeit nicht mehr mit den Formen beherrſchen kann, welche Heinrich 
der Achte und feine gelehrigen Diener dem Volke damals aufgezwungen. Während die Den⸗ 
kenden und die religiöſen Gemüther es richtig empfunden, daß der von Jahr zu Jahr mehr 
ſchwindende Einfluß der Hochkirche durch die Verbindung mit dem Staate nicht gerettet werden 
könne, was die ſteigende Macht der Diſſenter und die maſſenhaſten Uebertritte zur katholkſchen 
Kirche zur Genüge bewielen, Io wähnten die hochkirchlichen Wortführer ſich an den verknöcher⸗ 
ten Sagungen ihrer verroſteten Vorurtheile und ihrer antipäpſtlichen Gehäſſigkeiten feſtklammern 
u müſſen, um dem einen Damm entgegenzuſtellen, was ſie päpſtliche Agreſſion nennen. Die 
Whigs find in einer ſehr peinlichen Lage, und haben jetzt die Verantwortung für eine Bill zu 
tragen, die ſie mehr durch Unbeſonnenbeiten als aus Abſicht zu dem gemacht, was fie ift. Es 
bleibt nach wie vor ein Vorwurf für Lord Ruſſell, daß er es gerade geweſen, der bei Erſchei⸗ 
nen der katholiſchen Kirchenorganiſation für England feinen bekannten Brief an den Biſchof 
von Durham . publiziren ließ, welcher den glimmenden Zunder des hochkirchlichen 
Fanatismus in helle Flammen blies. Zugegeben, daß vord Ruſſell gerechte Empfindlichkeit datüber 
empfand, daß man das engliſche Gouvernement weder um ſeine Zufimmung, noch um feinen 
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Rath darüber angegangen, und daß er, wie er ſelbſt im Unterhauſe 
Annahme hatte, daß öſterreichlſche A ierbei mitgewirkt, ſo war es jedenfalls eine 
eines Staatsmanns unwürdige Uebereilung, ſelbſt das Signal zu der antikatholiſchen Agitation 
zu geben, derm Folgen unabſehbar geworden, ſeitdem man die hiſtoriſchen und Jahrhunderte 
tolerirten Rechte der katholiſchen Kirche in Irland in eine Maßregel hineingezogen, die Irland 
in keiner Weiſe berühren durſte. Unſere konſervativen Hochtories haben uns das Maß ihrer 
politiſchen Schlechtigkeit gegeben, indem fie es eben geweſen, welche die Verſchärfung der Bill 
durchſetzten, obgleich ihr Führer Lord Stanley gelegentlich ſeiner Erklärung über die Motive, 
die ihm die Bildung eines Kabinets unmöglich gemacht, ſich allgemein bin gegen die Bill er⸗ 
klärt und die Anſſcht ausgeſprochen, daß eine parlamentariihe Beklaratton, welche die Supre⸗ 
matie der Krone wahre, vollkommen genügen möchte. Statt deſſen ſtellt der General ⸗Advokat 
des Miniſteriume Sir Robert Peels, Tbeſiger, die Motion auf Verſchärfung der Bill, und 
dieſe ward durch das Gros der Konſervatſven angenommen, trotz der Oppoſſtion⸗ des Gouver⸗ 
nements. Lord Ruſſell macht keine Kabinetefrage daraus, wohl nur, damit nicht Lord Stanley 
jetzt das Heſt ergreife und nicht neue Wahlen unter einem Tory Gouvernement Platz greiſen, 
da allem Anſchein nach Lord Stanley ſetzt die Miffion 17 Bildung eines Kabinets nicht mehr 
ablehnen möchte. Die Bill wird nunmehr im Oberhauſe durchgeben, doch, obgleich das Whig⸗ 
Gouvernement die Beſtimmungen der Bill nicht buchſtäblich ausführen wird, wird ſie die polt« 
tiſche Agitatzon, die ſo lange in Irland eingeſchlummert, wieder von neuem anfachen und ihr 
einen religiöfen Charakter aufdrücken, welcher der früheren fremd geweſen. Zu den zahlloſen 
Schwierigkeiten, die das Gouvernement in Irland zu bewältigen, jehlt ihm noch dieſe religiöfe 
Agitation, an deren Spitze der katholiſche Klerus, ver ſich großenthells von der Repealagitation 
fern gehalten hatte. : (A. 3. 
London, 7. Juli. lungariſche Flüchtlinge.] Wieder find geftern 
130 polniſche und ungariſche Flüchtlinge, theils Offiziere, theils Gemeine, 
mit dem von Konſtantinopel kommenden Dampfboote Euxine in Southampton ge 
landet. Darunter hatten als Generale gedient: Buthurin, Isikowski und 
der polniſche Biſchof, Nicuradowski, welcher in der polniſchen und ungariſchen Er⸗ 
hebung die Waffen dernden hatte. Itzikowski ſtand im ungariſchen Kriege mit an der 
Spitze der polniſchen Lehen und war ein Buſenfreund Koſſuths. Dieſe 130 Flücht⸗ 
linge erhielten zugleich mit keßaros und deſſen Gefährten ihre Freiheit, aber fie wei⸗ 
gerten ſich, abzureiſen, bevor ſie nicht von Sir Stratford Canning ſchriftlich die Ver⸗ 
ſicherung erhalten hatten, daß ſie am Bord des englichen Fahrzeuges von Oeſterreich 
und Rußland nichts mehr zu befürchten hatten. Sie verſichern, der Sultan habe ſein 
Ehrenwort gegeben, Koſſuth, Perzel, Batthyany und Wyſozki ſpäteſtens 
am löten September ziehen zu laſſen. Dagegen veröffentlichen Daily News 
heute einen Brief Koſſuths an den amerikaniſchen Geſchäftsträger in Konſtantino⸗ 
pel, worin auf das Wort des Sultans eben nicht großes Gewicht gelegt wird. Koſ⸗ 
ſuth beklagt ſich darüber, daß man in der letzten Zeit alle ſeine treuen Gefährten von 
ſeiner Seite geriſſen habe, denn man irre ſich, wenn man glaube, es ſei ihnen die 
Wahl gelaſſen worden, ob fie die Türkei verlaſſen oder bleiben wollten; nein, ſie ſeien 
gegen ihren ausdrücklichen Willen und trotz ihrer Proteſte (ein ſolcher wird gleichfalls 
von Daily News veröffentlicht) gezwungen worden, ſich einzuſchiffen, man habe ihnen 


eftand, guten Grund zur 


gedroht, falls, fie ſich weigerten, zu gehen, fir, auf Pferden feſtgebunden, mit Gewalt 


fortzuführen. Koſſuth verbreitet ſich in dieſem ſeinen Briefe an den amerikaniſchen 
Geſchäftsträger ausführlich über die ohnmächtige Stellung der Pforte gegenüber von 
Deſterreich und Rußland, ſagt, daß er eben fo wenig etwas für feine Perſon von den 


Bemühungen Amerikas wie von den Verſprechungen des Sultans halte, und ſcheint 


der feſten Ueberzeugung zu leben, daß er nicht lebend die Türkei verlaffen 
| Portugal. 

* Liſſabon, 28. Juni. [Die Cabraliſten.) 
Partei proteſtitt gegen die prejektirte Verfaſſungsreviſſon, 
Prinzipien und die Dynaſtie ſelbſt in Frage ſtellen könnte. 

Während dieſe Partei, welche wegen ihrer Nichtachtung der Verfaſſung berüchtigt 
war, ſich jetzt auf dieſelbe beruft, wächſt im Schooße der Saldanha'ſchen Partei der 
Haß gegen die Progreſſiſten, und die Offiziere der Garniſon von Elvas haben erklärt, 
daß fie keinen Offizier von revoluttonaren Antecedentien unter ſich dulden würden. 
Dieſe Erklärung zeugt eben fo deutlich von der konſervativen Geſinnung ihrer Unter⸗ 
zeichner, wie von dem Mangel an Disziplin — portugieſiſchen Heere. > 
| Amerika. 


* [Große Räuberbande in Michigan.] Seit den letzten zwei Jahten wurden 
der amerikaniſchen Central⸗Elſenbahn beſtändig Hinderniſſe in den Weg gelegt, und von 
unbekannten Perſonen der Vorſuch gemacht, das Leden der Paſſagiere und das Eigenthum 
der Geſellſchaft zu gefährden. Die Geſellſchaft hatte bereits ſeit 18 Monaten mehrere 
Perſonen, welche die Gegend an der Bahn bereiſten, eigens zu dem Zwecke angeſtellt, 
um die Bande der Boſewichtet zu entdecken, aber erſt vor 4 Wochen erhielt die Ges 
ſellſchaft dle erſten Nachrichten von dem ſchrecklichen Complott, welches in feiner ſchau⸗ 
derhaften Wirklichkeit die dichteriſche Phantaſie Gerſtäckers in ſeinen „Flußpiraten“ 
ſ. w. noch überbietet. Eine der Perfonen, welche von der Geſell⸗ 
ſchaft angeſtellt waren, ſchlich ſich in das Vertrauen eines der Mitglieder der Bande; 
es wurde ihm aber, bevor er in die Geheimniſſe der Geſellſchaft eingeweiht wurde, der 
Auftrag gegeben, das Eiſendahn⸗Depot zu Niles in einer gewiſſen Nacht in Brand zu 
ſtecken. Er führte dies Probeſtück, natürlich mit Vorwiſſen det Geſellſchaft, aus und 
es hieß: im Depot zu Niles iſt Feuer ausgebrochen, weil es aber zeitig genug 
entdeckt wurde, ſchnell gelsſcht worden. Er wurde dann in alle Geheimniſſe eingeweiht 
und zu den geheimſten Verſammlungen der Anführer zugelaffen. i 

Jetzt erhielt die Geſellſchaft die vollſtändigſten Nachrichten von einer Räuber: und 
Mordbrennerbande, wie fir vielleicht noch nie eriftiet hatte. Faſt jede Art von Verbre⸗ 
chen wurde von derſelben ausgeführt, kein Plan war iht zu teufliſch, kein Mittel zu 
ſchrecklich, um zu ihrem Zwecke zu gelangen. Von Falſchmünzerei, Pferdediebſtahl, 
Brandſtiftung, Einbruch, Räuberei bis zum kleinſten Diebſtahl, war ihnen kein Ver⸗ 
brechen zu groß oder zu klein. Ein Plan, der binnen Kurzem ausgeführt werden ſollte, 
war: Die Eiſendahn an einer Stelle mit dem ganzen Zuge in die Luft zu ſprengen. 
Dies ſollte vermittelſt einer Höllenmaſchine geſchehen, welche durch die Lokomotive ſelbſt 
auf eine ſehr klug ausgeſonnene Weiſe in Brand geſetzt werden ſollte. Der ſpionirende 
Beamte blieb unter den Mifferhätern,. bis er die Namen von 30 bis 40 derſelben und 
ihre Wohnungen kannte. Die meiſten derſelben wohnten zu Detroit, Son, Michigan, 
Centre und Jackſon. Bevor definitive Anordnungen zur Verhaftung der ganzen Bande 
getroffen werden konnten, wurde der „General“ derſelben, Jo Doms, auf Requifition 
des Gouverneurs von Penſilvanien, nach Pittsburg ausgeliefert, und die Führung des 

eines Menſchen, der ſich O. D. Williams nannte. 
Fortsetzung in der Beilage.) u 
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Sonnabend, den 12. Juli 1851. 


der Breslauer Zeitung. 


N (Fortſetzung.) 8 g 5 r 
Dieſer reiſte nach Buffalo ab; man durfte ihn vor der Abreiſe nicht verhaften, weil 
man fürchten mußte, die ganze Bande dadurch zu zerfprengen. , Es wurde ihm aber 


heimiich ein Beamter zur Begleitung mitgegeben, der ihn während der Reife beobachtete 
und ihn am Sonnabend nach Detroit zurückbrachte. Mittlerweile war in der 

Nacht vom Freitag auf Sonnabend ein Ertrazug mit einer großen An⸗ 
zahl Polizeibeamten nach Detroit abgeſchickt worden, um die Verhaftungen im In⸗ 
nern vorzunehmen, und dieſe wurden mit einer ſolchen Geſchicklichkeit ausgeführt, daß 
faſt zu derſelben Minute, bei Tagesanbruch zu Leoni, Michigan, Centre und 
Jackſon einige 30. der Verbrecher verhaftet und gegen Mittig nach Detroit ins 
Gefängniß abgeliefert wurden. Unter den Gefangenen befinden ſich drei Friedens⸗ 
richter, fünf Aerzte, ein Richter und vier Konſtabler. Viele Beamte, 
vom Subreviſor bis zum Poſtmeiſter, ſollen mit der Bande in Verbindung ſtehen. 
In Detroit wurde im Hauſe eines Gefangenen eine ganze Sammlung von Mate— 
rialien und Werkzeugen füt Brandſtiftungen aufgefunden ; die Maſchinen waren ſo ein⸗ 
gerichtet, daß die Exploſion eine Stunde bis 2 Tage nach der Entzündung erfolgt. 
Durch eine ſolche Maſchine wurde das große Depot zu Detroit im vorigen Herbſt in 
Brand geſetzt. 5 


Provinzial -Zeitung. 


Breslau, 11. Juli. (Perfonal- Nachrichten.] Zum Pts ſidenten der 
General⸗Kommiſſion für Schleſien iſt, wie die N. O. 3. erfahren haben will, an 
Stelle des von dieſem Poſten zurücktretenden Hrn. Ober⸗Regictungsrath Ellwanger 
der zeitherige Regierungs⸗Präſident von Poſen, Hr. von Kries, ernannt worden. 

Hr. Mechtsanwalt Löwe wird fein gegenwärtiges Amt mit dem eines aktiven 
Nichters vertauſchen. Wie uns mitgetheilt wird, übernimmt Hr. Rechtsanwalt Löwe, 
welcher ſich bereits bei ſeiner Wahl zum Bürgermeiſter⸗Beigeordneten von Breslau, 
für dirſen Ueberttitt erklärt hatte, demnächſt die Stelle eines Kreisrichters zu Lübben, 
und tritt dafür dem daſigen Kreistichter Simon ſeine hieſige ausgedehnte Praxis ab. 


—— — —ů > 
reslau, 11. Juli. [Eine Erkrärung des Dr. Nees von Eſenbeck.] Die 
—— Oderz. bringt eine Erklärung * Nees v. Eſenbeck, bezüglich der 
ihm zugeſchriebenen Denkſchrift. (S. die gefte. Nr. d. tg.) Es heißt darin: „Die 
ih u. O. genannte „Denkſchrift“ iſt ein gedrucktes Cirkularſchreiben des Vorſitzenden, 
weiches die Akademie an ihre Mitglieder geſendet hat, um ſie zu benachrichtigen, daß 
) kten-) Kollegium ge: 


genie in den Jahren 1848 und 1849 im Vorſteher-(Adjun 
e N den Verſuch einer zeitgemäßen 


faßt“ und ihm zur eventuellen Ausführung übergebene, 
0 , Inſtituts betreffende Schritte in Folge eingetre⸗ 


un iefes ehemaligen Reichs 
abilitirung diefes 7. 8 f 
— wichtiger Umftände begonnen und die betreffenden vorläufigen Anträge ge: 


t habe. RER NER x 
mar Gegenſtand der Denkſchrift iſt alſo eine Privatſache dieſes wiſſenſchaftlichen 
\ welche ſich dem größten Theil ? nd fi 
uſtituts, ; eil der Leſer der N. O.⸗3. in der Kürze weder 
deutlich, noch etwa gar intereſſant machen läßt. N" 
Mit welchem. n Lachen werden dieſe nun vernehmen: „er (der Präſident) 
felt die Akademie dem Bundestape zur Verfügung?“ Nur wenige werden vielleicht 


noch einen Augenblick zweifeln, ob dieſe Ironie von dem Präſidenten oder von dem 
witzigen Referenten einer Zeitung, oder von beiden zugleich ausgehe, — alle Uebrigen 
werden, auf dieſe völlig unangemeſſene Berichterſtattung hin entweder den Bericht gradezn 
für einen Schwank, oder den alten Präſidenten für kindiſch erklären. 7 


Man wird ſich in der letztern Ueberzeugung beſtärkt fühlen, wenn man als den Bes 
weggrund Be „Zur Verfügung⸗Stellens bei dem Bundestag“, lieſt, es geſchehe, 
weil er (der Präſident) geſonnen (?) fei, Preußen zu verlaſſen.“ g 

Heißt das nicht recht deutlich: wer den Schaden hat, darf für den Spott nicht 
ſorgen? Auf meine, Vielen bekannte Suspenſion folgt, dem Inſtitut der Disziplinar⸗ 
gerichte gemäß, ee meine Dimiſſion. Auf eine Stelle im preußiſchen Staats 
dienſte kann ich — nicht mehr hoffen. Finde ich die Mittel zu meinem Lebensun⸗ 
tethalt hier in Bres e bleibe ich am liebſten hier unter Freunden und Bekannten. 
Finde ich ſie nicht, ei a fie wohl anderswo zu finden ſuchen. Das werde ich 
mit ſchwerem Herzen ite S üſſen. Heißt das aber: ich fei „ geſonnen“? Kann 
der undemittelte bimitit 1 aatßbeamte ohne kindiſch geworden zu fein, hochmüthig 
ſagen: „ich bin 570 in a Fun babe ich irgendwo mich fo geäußert? Aehnliche 
Wendungen kommen auch 1 Bun odttigen Blättern vor und ich hatte fie gern für den 
Ausdruck einer mir ue e — ſinnung, dar ich, wenn ich hier verlaſſen wäre, ſelbſt⸗ 
redend gern folgen und dar N würde: „fo bin ich auch geſonnen!“ Kindiſche 
Großſprecherei war aber nie meine Sache und ziemt, auch am wenigſten dem Manne, 
der kein Bedenken trug, auch in. Inſtitut det 
Opfer und Anſtrengung geleitet he einer neuen demüthigenden Erfahrung entgegen 
zu gehen.“ 2 3 ö 


Breslau, 11 
Anderſſen vorige 
blieb Anentſchieden und 
(den 7. d.) wollten ſie wieder zu 
Anfang dieſer Woche die Partie 


J. Breslau, 10. Juli. 
Zöglingen des Knaben⸗Hoſpitals 
wurde det Schulſtaud, die grünen 
der 7. Juli herankam, da bedurfte es w 
Weckerufs, denn kaum graute der Morgen, 915 
und konnten die Ste Stunde nicht erwarten, wo ſich der Feſtzug unter Begleitung des 
Inſpektore Deren Müller und des am Inſtitute eben erſt angeſtetlten (früher an der 
Elementarſchute Nr. 17 thätigen) Lehrers Herrn Pannenberg bei Trommelſchall und 


Juli das S a 
„Juli. [Weber chachturnier] erfährt man, daß Herr 
Woche eine Partie Sn Heun Wy will gewonnen, die zweite 
in der dritten war der engliſche Kämpe Sieger. Am Montag 


ammentreffen. Das 9 i N 
lie gleich ſtand. eſultat wäre alſo, daß ſich 3 


Kinderfeſt.] Am Teen und Sten ward den ſechs zig 
in der Neustadt ein Freudenfeſt Pa inet 
Röckchen höchſteigenhändig ausgeklopft; und als nun 
ahrlich für keinen der wackern Burſchen eines 
fo waren die Meiften ſchon fir und fertig, 


Akademie, das er 34 Jahre mit; 


urger Bahnhofe in 


örnerklang und unter Vorantra . von Fahnen nach dem Freib 
8 8 105 7 Bahn. Stadtrath Becker 


Bewegung ſetzte. Hier war durch freundliche Verwendung des Herrn Sta Lac 
die Eifenbahn: Direktion veranlaßt worden, den Zöglingen freie Fahrt bis Freiburg zu 
gewähren, und nach Abſingung eines Dankliedes an die Direktion auf dem Perton ging 

der Zug mit dem fröhlichen Völkchen braufend den blauen Bergen zu. Wie ihnen wun⸗ 

derlich zu Muthe wird; fo dahin zu fliegen; wie fie ſich freuen über den „Vater Zoten „ 

den ſie noch nie ſo nahe geſehen, und wie ſie erſt immer näher und näher die Berge 

auf ſich zukommen ſehen, von denen fie bisher nur in den Geographieſtunden haben res 

den gehört, da wird ihnen das Herz weit und das Auge naß. — Als man in Freiburg 

angelangt, marſchirte man nach ganz kurzem Aufenthalte bis zur Schweizerei, und nahm 
ein frugales Frühſtück ein. Munter ging es dann durch den Fürſtenſteiner Grund 

und Nieder-Salzbrunn gen Altwaffer, auf die Vogelkippe x. Was war das 

für ein fröhliches Leben, und dabei — welcher Anſtand! Pflanzen wurden geſucht, be⸗ 

nannt, beſchrieben, Steine betrachtet, Fernſichten erläutert, Lieder geſungen ze. Als end⸗ 

lich der Abend hereinbrach, wurde beim Scholz Nachtquartier aufgeſchlagen, und am 
nächſten Tage über die Wilhelmshöhe nach Salzbrunn zurückgegangen, die Bade⸗ 

| Etabliffements, Eliſenhalle, Promenade ꝛc. in Augenſchein genommen. Den zahlreich 

verſammelten Badegäſten gefielen die Knaben fo gut, daß eine Zahl derſelben eine Samm⸗ 

lung veranſtaltete, und den Kleinen auf der Promenade an einer langen Tafel ein Früh⸗ 
ſtück, beſtehend aus Kaffee, Kuchen und Semmel, reichen ließen; auch erhielten ſie von 
einem freundlichen Geber Brunnenkuchen, ſo wie gegen 1 Thlr. als Ueberſchuß der ge⸗ 
ſammelten Kollekte. Von Salzbrunn aus ging es auf die neue Burg. Herr Reſtau⸗ 
rateur Knappe, bei welchem fie Mittag machten, ließ ihnen freundlichſt 30 Flaſchen 
Bier verabfolgen. Se. Durchlaucht der Herr Fürft, Graf zu Hochberg, welcher einige 
Geſänge der Waiſenknaben freundlichſt anhörte, genehmigte ihnen das Beſteigen des 
Thurmes, lief zwei große Körbe Kirſchen unter fie vertheilen, und ihnen auf der alten 
Burg Kaffee und Semmel reichen. Auch andere edle Menſchenfreunde bewieſen ſich höchſt 
theilnehmend gegen die Waiſenknaben, ſo unter Anderen noch die Herrſchaften auf der 
neuen Burg. — Aber jede Freude, ſo ſchön ſie auch ſei, hat ein Ende, und ſo war 
es auch mit der des Kinderfeſtes; der Nachmittag fing an, ſich in abendliche Farben zu 
kleiden, und man mußte eilen, um noch zur rechten Zeit in Freiburg einzutreſſen, von 
wo aus die Geſellſchaft, geſtärkt an Leib und Seele, ohne irgend welchen Unfall mit 
dem Avendzuge gegen 10 Uhr in Breslau anlangte, und gewiß noch lange ſich der bei⸗ 
teren Stunden erinnern wird, welche fie im Schooße einer freundlichen Natur, in der 
Umgebung von edlen Menſchen genoſſen. Möchten ſie recht oft freundliche Geber finden, 
um den beſchränkten Mitteln der Anſtalt für einen größeren Ausflug die Möglichkeit der 
Ausführung herbeiführen zu helfen; denn wenn die muntere Jugend in den beengenden 
Räumen der Stadt immerfort weilen ſoll, täglich nicht eben wenig körperlich und geiſtig 
befchäftigt wird, und keine Ferien durch das ganze Jahr hat, dann iſt es wohl nicht 
nur wünſchenswerth, ſondern ſogar nothwendig, durch einen ſolchen Ausflug neuen Muth, 
neue Kraft, neue Geduld, neue Freudigkeit in die Herzen der Zöglinge und ihrer Leh⸗ 
rer zu pflanzen. Vielfach beanſprucht für wohlthätige Zwecke, wird gewiß mancher Bres⸗ 
lauer zu einer Reiſe der Zöglinge für nächſtes Jahr, die ſich in's Rieſengebirge aus deh⸗ 
nen foll,, gern fein Scherflein beitragen. Der Höchſte wird's ihm ſegnen, wie er die An⸗ 
ſtalt ſegnen möge, die fort und fort ſo viel des Guten unter den Waiſen wirkt! 


Breslan, 10. Juli. UCentral⸗Auswanderungsverein für S 
vom gten d. M. Nach der Genehmigung des vorigen Eh s wurde folgende 
Tagesordnung angenommen: 1) Mittheilungen; 2) Bericht des Berliner Vereines zur Cen⸗ 
traliſation deutſcher Auswanderung und Coloniſation; 3) Vortrag über Auftralien, gehalten 
von einem aus dort zurückgekehrten Herrn Schmidt. 

1. Nach der Allgem. Auswander.⸗Zig. iſt Chile kein zur Auswanderung zu empfehlendes 
Land, denn einmal find die Erdbeben und die vulkanische Beſchaffenheit des Landes zu beden⸗ 
ken, und zweitens ſind die 2 1 Verhältniſſe des Landes noch nicht gehörig conſolidirt, ſo 
daß erſt neulich ein Militäraufſtand ſtattgefunden. Dagegen ſprachen der Vorfigende und Herr 
Reichardt, daß Valdivia ganz außer dem Bereiche des vulkaniſchen Bezirkes von Chile liege 
und daß der Auſſtand des Militärs, deſſen Zahbzim ganzen Staate nur auf 3700 Mann ſteige, 
wenig zu bedeuten habe. — Im Staate Michigan in Nordamerika bat man eine weit ver⸗ 
zweigte Räuberbande entdeckt und aufgehoben. — Die Herren Michelhauſen u. Comp. in 
Bremen empfehlen die Reiſe nach Texas über New. Orleans, indem Galveſton von New Orleans 
aus mit 6 Doll. zu erreichen ſei. Hiergegen ſpricht ſich der Vorſitzende ſehr entſchieden aus, da 
durch eine ſolche Reiſetour der Auswanderer nicht nur an Zeit, ſondern auch an Geld bedeu⸗ 
tende Verluſte erleide. — Der Advokat Clauſen aus Kiel iſt am 15. Juni ſammt Familie 
nach New⸗ York abgeſegelt. In ihm verliert Deutſchland wieder einen Ehrenmann. — In 
Schweden regt ſich eine ſtarke Auswanderungsluſt. — Die neue türkiſche Kleidung der Schönen 
findet immer mehr Beifall in Amerika und wird wahrſcheinlich herrſchende Mode werden. — 
Buchbinder haben in Nordamerika wenig Ausſicht auf Verdienſt, wogegen Etuisarbeiter auf 
Möglich Beſchäftigung rechnen können, ſo daß ihnen die Selbſtetablirung in kurzer Zeit 
ſöglich wird. 0 

2. Nach dem Berichte des Berliner Vereins hatte ſich in Pommern das Gerücht verbreitet, 
der Prinz Albert habe Mittelamerika gekauft und beabſichtige, Alle, die dahin auswandern 
wollten, mit Land zu beſchenken und zu glücklichen Leuten zu machen. In 80 05 deſſen haben 
ſich mehrere Familien ſofort nach London eingeſchifft je. Hieran knüpfte der Vorſitzende des 
bieſigen Vereins die Bemerkung, daß in Schleſien der Glaube von freier Beförderung unbemife 
telter Auswanderer allgemein ausgebreitet ſein müſſe, denn er werde täglich von ſolchen Unbe⸗ 
mittelten überlaufen, und erzählte dann, daß heute ein Mann aus der Proving Poſen bei ihm 
geweſen ſei, der ſich in der Hoffnung auf freie Beſörderung mit 17 Thaler in der Taſche auf 
den Weg zu ihm und nach Amerika gemacht habe. Der Vorſtand des Vereins fieht ſich daher 
wiederholt in der Lage, zu aan daß freie Beförderungen nach Amerika, außer als brafie 
ſllianſſche Soldaten, nicht vorkommen und nur auf falſchen Gerüchten beruhen. Der übrige 
Theil des Berliner Berichts iſt ſchon durch die Zeitungen bekannt worden. a 
„3. Aus dem Vortrage des Herrn, Schmidt heben wir Folgendes bervor. Auſtralin Be N 
führe diefen Namen mit Recht, und von dem Aufblühen diefer Provinz gebe ſchon der Umſt * 
den Beweis, daß die ſeit 9 Jahren gegründete Hauptſtadt Melbourne bereits 28,000 Sawan 
zähle, während Adelaide, das noch Linmal fo alt fei, erſt 17,000 Einwohner babe, „ N 
ei Auſtralia Felix für Ackerbauer geeignet, während Handwerker wenig Au Ne 
genommen Schuhmacher und Holzarbeiter. In Melbourne hat ſich ein deutſcher Bei ne 
der eine ungemeine Thätigkeit entwickelt und ſich bereits die Achtung der Euglänber 
u De a 209 ne Wirkſamkeit zum Belle „ ee 

eihnachten 500 Kinder reichlich beſchenkt. Nun gebt der über auf 
der Inſel Neuſeeland, die . günstig ausfall. ie Neufeeränd 


D 
ſtändig europäiſtrt und nur können nicht leſen, ſchreiben und red 
Schmidt noch 5 daß ber ehemalige viel he Pre Ka pler 


Keulen Sitzung 


5 


7 


daß Dr. Mügge aus Berlin gegenwärtig 
meinde in Tanunda ſei. Schließlich beantwortet der Redner noch einige 
verſpricht in 14 Tagen einen ausführlicheren Bortrag eg halten und fordert zu einer Samm⸗ 
lung auf zum Zweck der Errichtung einer deutſchen irde und Schule zu Melbourne. 

14 Gäſte waren anweſend. Schluß der Sitzung 997 Uhr. 2 u C. 


+ Jauer, 9. Juli. [Die Turner), meiſt Zöglinge aus unſerer Bürgerſchule, 
machten geſtern, etwa 100 Köpfe ſtark, geführt von ihren Lehrern, einen Ausflug in die 
nahen Berge. Der Rittergutsbeſitzer, Herr Nagel auf Jakobsdorf, deſſen Sohn ſich 
unter der muntern Schaar befand, hatte, von dem Beſuche benachrichtigt, mancheriei 
Vorkehrungen getroffen, die Kleinen zu beluſtigen. Nachdem dieſelben ſein zunf Scherz 
leicht verſchanztes Beſitzthum okkupirt hatten, bewirthete er fie in feinem Garten. Ge⸗ 
gen Abend begab ſich der Zug in die nahegelegenen ſogenannten Anlagen, woſelbſt meh⸗ 
tere der Eltern und andere Kinderfreunde ſchon ihrer harrten. Der hereinbrechende 
Abend erlaubte hier nur einen kurzen Aufenthalt, und der Rückmarſch durch das lieb⸗ 
liche Thal dis Moisdorf wurde angetreten. An demſelben Tage war auch der Lehrer 
von Hertwigswaldau mit ſeinen Schülern, Knaben und Mädchen, in den Anlagen von 
Jakobsdorf geweſen. Jeder Kinder: und Schulfreund freut ſich über ſolch gemüthli⸗ 
ches Zuſammenſein von Lehrern und Schülern und gönnt Beiden von Herzen dieſe Er⸗ 
holung. Dank den Lehrern! Dank dem freundlichen Beſitzer von Jakobsdorf! 
.. ˙ 1 


Aus der Provinz. [Bekanntmachung der königl. General⸗Kom⸗ 
miffion. — Gemeinderathswahlen in Görlitz.] Die königl. Gen.⸗Kommiſſion 
für Schleſten hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Bei der unterzeichneten Behörde 
gehen häufige Geſuche um Beſchleunigung der bei ihr anhängigen Ablöſungen und Ne: 
gulicungen ein. Diejenigen Intereſſenten, welche ſchon im vorigen Jahre provozirt 
haben, und deren Auseinanderſetzungen noch nicht in Angriff genommen ſind, vermeinen 
begründete Veranlaſſung zur Beſchwerde zu haben. Die nachſtehende Mittheilung wird 
dem betheiligten Publikum die Ueberzeugung verſchaffen, daß Seitens der General⸗ 
Kommiffion Alles geſchehen iſt, was billiger Weiſe erwartet werden kann, und daß eine 
ſchleunigete Abwickelung der Auseinanderſetzungen unmöglich iſt. Seit Ende März vo⸗ 
rigen Jahres ſind 6982 Provokationen eingegangen, ſo daß faſt in allen Ortſchaften 
Schleſiens auf Ablöſung und Regulirung angetragen iſt. Es ſind bis zum 1. April 
d. J. 665 Rezeſſe in 541 Gemeinden beſtätigt und 13,287 Stellen abgelöſt, reſp. 
regulirt. Die Zahl der ſtändigen Kommiffarien iſt bis auf 43 erhöht, und es werden 
bis zum Schluſſe des Jahres wahrſcheinlich noch einige hinzutreten. Außerdem erhal⸗ 
ten 52 richterliche Beamte einzelne Aufträge. Es werden zum 1. Oktober d. auf Grund 
der zu beftätigenden Rezeſſe wahrſcheinlich 3,000,000 Rtl. und demnächſt halbjährlich 
4,000,000 Ril. Rentenbrkefe und vielleicht noch darüber ausgegeben werden, fo daß zu 
hoffen iſt, daß in drei Jahren die Ablöſungen und Regulirungen beendigt werden. Daß dies 
Reſultat nur mit der äußerſten Anſtrengung aller Kräfte erreicht werden kann, bedarf keiner Aus: 
einanderſetzung. Es iſt aber auch kaum möglich, mehr zu leiſten. Wenn auch die Zahl der Kommiſſa⸗ 
rien noch vermehrt werden könnte, ſo iſt doch die Bewältigung einer noch größeren 
Arbeitsmaſſe bei der Generat-Kommiffion und bei der Rentenbank kaum zu erreichen, 
fofern die nöthige Ueberſicht und eine Gewähr dafür erhalten werden ſoll, daß mit der 
zur Sicherheit aller Betheiligten unerläßlichen Sorgfalt und Umſicht zu Werke gegangen 
wird. Bei der hier angedeuteten angeſtrengten Thätigkeit, bei Leiſtung deſſen, was 
möglich ift, werden dennoch viele Auseinanderſetzungen erſt in länger denn Jahresfriſt 
in Arbeit genommen werden können. Es ift die Einrichtung getroffen, daß die Kom⸗ 
miſſarien hierbei möglichſt die Reihefolge, in welcher die Provokationen angebracht ſind, 
inne halten, und die einmal in Angriff genommene Sache ohne Unterbrechung erledigen. 
Es haben daher die Betheiligten die Ausficht, daß, wenn die Reihe an ihre Auseinan⸗ 
derſetzungen kommt, auch deren baldige Beendigung zu erwarten ſteht. Mehr kann 
nicht geleiſtet und dem Andrängen vieler Betheiligten um größere Beſchleunigung keine 
Folge gegeben werden.“ 

An Rentenbriefen find bis jetzt ausgefertigt worden: 


* 


aſtor der deutſchen 
ie lee 


1 


gm Richtung huldige und 


1,687,400 Rtl., 


a) von der Rentenbank zu Breslau 
* „ „„ Poſen 657,810 Rt., 
Wg. 1 „Königsberg; 233,685 Rtl., 
. 2 „Berlin 157,125 Rel., 
in . „Stettin 111,600 Rel., 
q a s Magdeburg - 92,280 Rtl., 
9 5 = Münfter 84,395 Rtl., 


Zuſammen 3,024,295 Rtl. 
Der Magiſtrat zu Görlitz beabſichtigt, die Gemeinderathswahlen Anfangs Auguft 
d. J. vor ſich gehen zu laſſen. 5 ) 
der letzten Sitzung vom 4. d. M. den Antrag, den Magistrat zu erſuchen, daß er 
ſchon in der Mitte Juli damit vorgehe, damit der Gemeinderath feine Funktion am 
1, September antreten könne, wo ein Drittel der Stadtoerordneten ausſcheidet, welcher 
angenommen ward. x 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
hen, 6. Juli. [Staatsrath v. Lebebur.] 


ker, der kaſſerl, ruſſiſche Staatsrath v. Ledebur, begraben, am 


Re der er oft unter den größten Mübſeligkeiten in dem Altaigebirg und bis tief na 
Sibirien und gegen di Cine. Sean e vordrang. Eine der bebeülendſen Früchte derſelben 
war die näher Hunde von den tigen Gegenden und den Goldwäſchereien in jenem Ge⸗ 
5 dweuche ſeidem eine ſo 0 Ausdehnung gewonnen haben. Nach zwanzigjährigem Dienfte 
og er, in ß libe E des ruſſiſchen Lehrweſens bezüglich der aus der 
Naemde enen Gelehrten, ſich mit feinem vollen Gehalt in den Ruheſtand, und lebte anfan 
in Heibel da ihm das Klima daſelbſt weniger zuſagte, de derber wo ihn der Umgang 
Fa €». Marius, un e — ee —— die 9e 
die arbeitung großen Werkes über Flora russica zutückhielt, zu dem die „ 
Lanzen die wol ee, L e dab eng hen det alf Wü gesd hal 
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1 zielle 5 Fragen, | Pfl 


noch eine Reihe Lithographien, zu denen das Material vorli 


Der Vorſteher der Stadtverordneten aber ſtellte in | 


ch] Hafer bleibt vernachläßigt, Kleeſaat würde, bei It 


Trefflichkeit im Farbendruck vervielfältigt wurden. Das Werk iſt, wie bekannt, 
an und eigenthümlichen und verdienſtlichen Unterſuchungen, 

Botaniker beigetragen haben, und zählt unter die Leiſtungen erſten 

ganzer Länder. Wenige Monate vor ſeinem Tode war das 


reich an neuen 
zu denen auch andere 
Ranges unter den Floren 
Manuſkript beendigt; doch fehlt 
egt, desgleichen die Regiſter und 
mehrere von andern übernommene und es ergänzende Monographien; doch ſcheint die Vollen⸗ 
dung geſichert durch die Annahme, daß die kalſerl. ruſſiſche Regierung ſich geneigt finden werde, 
die Summe von fährlichen 2000 Silberrubeln, die Hr. v. Ledebur außer feinem Gehalt zun 
Behuſ feiner Ausarbeitung und Herausgabe bezog, noch auf einige Jahre zu leiſten, die, wie 
ich höre, bis zum Abſchluß des Ganzen noch erforderlich ſein werden (A. 3.) 
— — 
J Der berühmte Klavierſpieler Thalberg iſt nun 


[Thalberg als Opern⸗Componiſt. 
auch als Opern⸗Componiſt aufgetreten: vorige Woche iſt in London in Ihrer Majeſtät Theater 
vor einem überaus ſtark beſuchten Haus und in Gegenwart der Königin Victoria und deren 
Mutter, der Herzogin von Kent, Thalberg's erſſe Oper mit entihiedenem Erfolg gegeben wor⸗ 
den. Sie heißt „Florinda, oder: die Mauren in Spanien.“ Das Textbuch behandelt die ſchon 
vielfach in Proſa und Verſen verarbeitete Geſchichte von Don Roderich, dem letzten Gothen und 

aracenen. Seribe der Unvermeidliche hat mit feinem ber 


der Eroberung Spaniens durch die S 
kannten Geſchick dieſen Stoff zu 9977 5 wirkungoreichen Drama ausgebeutet und dem Componi⸗ 
ſten die geeignetſten Momenle geſchaffen, nach verſchiedenen Richtungen hin ſeine Kröſte zu ent⸗ 
falten und zu erproben. Inſtrumentation und Harmonie werden als trefflich gelott, aber — 
und da hapert's eben bei den meiſten neueren Opern, es fehlt an Melodien; im Ganzen ſoll die 
W Alan ung Eoße rue weed und das Orcheſter zu vorwiegend ſein. Burch 

ablache, Galzolari u eb waren die 6 tien vertreten; 2 
5 we. Io Schluß der Vorſtelung gerufen e Hauptpar ; fie und der Compo 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

[Das Geſetz über die Preſſe.] Der in der juriftifchen Welt rühmlichſt be⸗ 
kannte Kammergerichtsrath v. Rönne hat das Geſetz über die Preſſe vom 12. Mai 
1851, mit dem Regierungsentwurfe und den Kommiſſionsberichten beider Kammern zu⸗ 
ſammengeſtellt, und mit einem hiſtoriſch⸗krit ſchen und praktiſchen Kommentar zu dem⸗ 
felben verſehen, bearbeitet, und iſt die erſte Lieferung dieſes Werkes bereits im Verlage 
bei Aderholz hierſelbſt erſchienen. Die zweite Lieferung, mit welcher das Werk geſchloſſen 
wird, ſoll in kurzer Zeit nachfolgen. Wir halten uns verpflichtet, daſſelbe der allge⸗ 
meinen Theilnahme zu empfehlen. Das Geſetz über die Preſſe iſt unſtreitig der wich⸗ 
tigfte Theil in der Verfaſſung, und hat daher ein volles Recht auf allfeitige Aufmerk⸗ 
ſamkeit, um ſo mehr, als daſſelbe — wie der Herausgeber, mit Recht in ſeinem Vor⸗ 
worte bemerkt — auf die Preßgeſetzgebung anderer deutſcher Staaten den größten 
Einfluß Üben wird. Einer Kritik über den innern Theſl des Geſetzes wollen wir uns 
enthalten, da daſſelbe ſchon vielfach Gegenſtand öffentlicher Beſprechungen geworden iſt. Das 
Verſtändniß deſſelben aber wird durch das erſchienene Werk in allen Beziehungen ges 
währt und erleichtert. In der Einleitung giebt der Herausgeber eine üderſichtliche Dar⸗ 
ſtellung derjenigen geſetzlichen Beſtimmungen, wodurch die Preſſe bis zum Erfcheinen 
des gegenwärtigen Geſetzes geregelt worden iſt. Hierauf geht er auf das Geſetz vom 
12. Mai 1851 über, theilt den Text nach der Reihenfolge der Paragraphen, und bei 
jedem einzelnen ele Sniftehungegefhicte deſſelben mit, hinter welcher er 
einen eigenen ſelbſtſt en Kommentar läßt. i i 3 
— und — bekannte juriſtiſche Scharfe des . 
an ein derartiges Werk befriedigen. Etwaige Streitfragen werden erſchöpfend beur⸗ 
theilt, und — was wir beſonders anerkennen müſſen — mit entſchiedener Freimüthi 5 
keit behandelt. Aus ſchlagenden Gründen zeigt der Herausgeber, daß das Syſtem ge 
Konzeſſionsertheilungen zum Betriebe des Buchdruckergewerbes u. ſ. w. mit den Grund⸗ 
fägen der Verfaſſungsurkunde nicht vereinbar iſt. Die Bemerkung (S. 84), daß unter 
dem im 9. 7 gebrauchten Ausdrucke „Drucker, deſſen Namen und Wohnort auf jeder 
Deuckſchrift genannt ſein müſſe, nicht der Druckergehülfe, welcher den Druck beſorgt 
habe, zu verſtehen fi, könnte überflüſſis erſcheinen, wenn hierüber nicht ſelbſt in der 
Kammer Zweifel angeregt worden wären. Papier und Druck des Werks ſind gut. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= Berlin, 10. Juli. [Der angeregte Export von Tiſchlerwaaren nach Gay 
ten. — Natz ew ieh lften! ie ide die bieſigen Tiſchler ſehr wichtige Arete 
Export von Tischlerarbeiten nach Egypten und Sorten iſt jetzt in die Hände einer Kemmliſton 
von Sachverſtändigen gelegt worden, die ſich zunächſt mit der Seehandlung in 
ſoll, um von dieſer über die Erfolge von früheren Conſi nationsverſ 
des Mißlingens derſelben ſorgſältig unterrichten zu laſſen. Die 
Herren Bunkenburg, Dillſchau, Dillmar, Elsholtz und Sehlmache 
Seneral-Konfuls, Legatlonsrathes v. Pentz, hat ſich der Bedarf an 
der in letzterer Zeit entſtandenen bedeutenden Vermehrung eu 
gefteigert, Bieten Berne, mi > 958 S 15 

talien bezogen. Sie beſtehen beſon us Stühlen, Fauteuils, Tiſchen, Kommoden, Kleider⸗ 
ſchränfen und Waſchtiſchen, und werden zu ziemlich hohen Preiſen Na Der Genre one 
wünſcht zuvörderſt Einſendung der Preſſe der verſchiedenen Möbel und will dieſelben ſodaun 
mit den dortigen Preiſen vergleichen und das Reſultat dieſer Vergleichungen ſeiner Zeit zur 
Kenntucß des Handelsminiſteriſ bringen. — Bekanntlich find von Staateweßen Zur. Beförderung 
der Landeskultur verſchiedenarlige Verſuche mit ſogenannten Muſterwärkhſchaſten gemacht 
worden. Namentlich in der Provinz Poſen hat der bisher beſtandene Rangel einer Orgauifa⸗ 
non der Agrarverhältniſſe die Einrichtung ſolcher Muſterwwirthſchaften erleichtert. Nach einer von 
dem Ober-Präſſdium an das Landesokonomie Kollegium gerichteten Zuſchriſt haben die Verſuche 
vorzugsweiſe auf den bäuerlichen Wirtoſchaften einen günftigen Erſelg. Im Ganzen beſtehen 
deren 22 in der Provinz, darunter 14 Allein in dem Kreiſe Snowraclam. Mehrere find freilich 
nur von geringem Umfange (reſp. mit einem Areal von 9 und 44 Morgen) und werden meiſt 
von Dorſſchullehrern bewirthſchaſtet. — Nach einer ſpeziellen Nachweifung find die Ernten in 
Halmfrüchten durchweg ſehr befriedigend, und iſt anzunehmen, daß auch der Ertrag der Som⸗ 
merfrüchte in Kürze mehr zunehmen werde. Von Seilen des Landeadkonomie. Kollegiums iſt 
Veranlaſſung genommen worden, namentlich polnischen Wirthen, von denen ein großer Theil 
ſich geneigt erklärt hat, gleichfalls mit Verbeſſerung vorzuſchreiten, Unterſtützungen aus ähnlichen 
Fonds zur, Deckung während des Ueberganges zu erwartender 


Ausfälle zu bewilligen. 
Breslau, 11: Jull. [Produktenmarkt.] Bei unbedfutenden Angeboten bleibt der 
Markt immer noch ſehr vernachläßigt, und — das wohl ſchen Grund in der nahe bevor- 

ſtehenden Ernte und in der günſtigen Witterung haben. W . 
Weizen war zwar ein wenig ſeſter, doch wurden keine höhern Preiſe bewilligt, Gerſte und 
Preiſe geholt haben. 


Verbindung ſetzen 
uchen und über die Urſachen 
Kommiſſton beſteht aus den 
r. Nach dem Schreiben des 
in Möbeln, namentlich in Folge 
ropäiſcher Bevölkerung im Orient, 
t, aus Frankreich, Oeſterreich und 


ärkeren Angeboten beſſere 


doch war ſaſt gar nichts am Markte. 
Bezahlt wurde weißer Weizen 58— 
Hafer 32-34 Sgr. und Erbſen 40—45 
Delfaaten ziemlich zugeführt und für 
73 Sgr. be 
No 
€ 


. 


Telegraphenweſen. Auf den öſterreichiſchen Staats⸗Telegraphen wurden im Monat 
Mai befördert 2031 (undezahlte) Staatodepeſchen von 91,314 Worten, jede durchſ von 
44,, Worten, 2352 (bezahlte) Privatdepeſchen von 54,111 Worten, jede durchſchnittlich von 23, 
Worten. Es kamen für die letzteren ein 12,625 fl. 57 kr. Im onat April wurden dagegen 
1669 Privatdepeſchen von 40,155 Worten (24 Worte auf die Depeſche) befördert und 8935 fl. 
— 5 eingenommen. Die in if rn er 40% &) und die Einnahme um 
0 fl. 27 kr. (41, 3) geſtiegen. Der günſtigſte Monat je ntreteı 
e Olbbe 1850 war bisher ur Februar d. J., in welchem 1903 Privatdepeſchen 
von 45,508 Worten befördert wurden; für die Gebühreneinnahme war der günfigfte Monat der 
dvember v. J., in welchem 11,274 fl. 44 kr. eingenommen wurden. In beiden Rückſchten 
Melt ſich der Mat d. J. günſtiger. Im Ganzen würden ſelt Oktober beſerdert 15,625 Staats. 
depeſchen von 683,661 Worten und 13,634 Privatdepeſchen von 327,015 Worten, und mit einer 
eſammteinnahme von 73,293 fl. 10 kr. Der lebhaſteſte telegraphiſche Verkehr beſteht fortwäh. 
rend bei den Bureaur in Wien, Trieft, Prag, Mailand, Oderberg, Mürzzuschlag, Verona, 


Gloggnitz, Preßdurg. 
Mannigfaltiges. 


f furt, 7. Juli. traßenraud.] Am geftrigen Sonntag Nachmittag ging der 
dat Banger EN ——.— Diehl, Bruder des Senatsſchöffen Diehl, mit ſeiner Frau 


in allen Buchhandlungen zu haben: 


m sten Male: „Frauenkampf.“ Luft ⸗ 


Leonharb Haſenhut. a 
ga Ida Slaudke und Bertha Pick. 


1083 


ſchen 1. Jaͤgerbataillon, welche gemüthlich des Weges daher kamen, und | 


eit dem Inslebentreten der öſterr. D 


Im Verlage von Grorg Philipp Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen und 


Ergänzungen und Erläuterungen 
der preußiſchen Rechtsbücher. 
Fünfter Supplementband zur erſten Ausgabe, 


gleichzeitig 


durch den an der Landſtraße hinziehenden Wald, nach dem eine Stunde von hier entfernten 
pont en Orte Iſenburg, 5 der übrige Theil ſeiner Familie bereits 8 war, 
paziren. Das Ehepaar begegnete zwei Soldaten, angeblich von dem che Pen k. baieri⸗ 
. 1 l n rauchten 
Als die Soldaten dem Ehepagr ganz nahe waren, packte der eine plötzlich Herrn Diehl der 
andere Frau Diehl an der Brust, warfen Beide auf den Boden und ſuchten fe zu berauben. 
ie ſo unerwartet Angefallenen wehrten ſich zwar und ſchrien um Hülfe. Da Die fel ade aber 
durch das demokratiſche Waldſeſt an dieſem Sonntag Nachmittag ungewöhnlich 1 war, ſo 
konnten die Angegriffenen nicht leicht auf Beiſtand rechnen, und Herr Diehl 71 deshalb 
den Räubern an, Alles zu geben, was er bei ſich trage, wenn fie ihn und feine Frau 10 8 
Die Soldaten ſetzten aber den gewaltiamen Raub fort, der eine verwundete Herrn Diehl mit 
dem gezogenen Hirſchfänger, und ſuchte ihm die Uhr und goldene Kette zu enkreißen. Da der 
Hülferuf der Angegriffenen fortdauerte, und die Räuber ſich doch nicht ganz ſicher geglaubt ha⸗ 
den mögen, fo entſprangen ſie in den Wald, nachdem der eine die Kette, aber nicht die Uhr er⸗ 
beutet hatte. Alsbald darauf kamen einige Spaziergänger und ein Gendarm, welch letzterer 10° 
gleich in die Stadt eilte und am Thor, ſowie bei der Militär⸗ und Polizeibehörde die Anzeige 
von dieſem Straßenraube machte. Bis heute Vormittag waren die Thäker noch nicht entdeckt, 
allein man hofft, daß es der ernſten Unterſuchung bald gelingen werde. Natürlich bildet dieſes 
Ereigniß heute den Gegenſtand des Tagesgeſprächs. (L. 3) 


[384] Bekanntmachung. 

Am heutigen Tage wurde in dem neuen Ge⸗ 
bäude des Hoſpitals zum heiligen Grabe an 
der Gastenſtraße die neue errichtete öffentliche 
Zklaſſige evangeliſche Elementarſchule Nr. 23 er⸗ 
offnet. Anmeldungen von Schülern nimmt der 
erſte Lehrer Herr Gerſtmann an. 

Das monatliche Schulgeld beträgt für Kna⸗ 
ben 7% Sgr., für Mädchen 10 Sgr. 


U getanzt von Fräulein 7 ; » Breslau, den 9. Juli 1851. 

Se e palte, ene. Dritter Supplementband zur zweiten Ausgabe, de e dea deen wenne. 
Aüthenais. Höfer und Ber a . \ Bearbeitet von 2 

4) "deux, getanzt P 3 383] Bekauntmachung. 

bn de 4 7 Ds en Nleſell. H. Gräff und L. v. Nönne. m Sommer 1847 iſt auf u Chauſſee von 


und Ida Fuhs 6) Pas de deux gro- Erg 
tesque, getanzt von den Herren Knoll rganz 
* ge. 5) Polch Pas de dur eſetzgebung und 
Anz getanzt von Emilie Benſch und 
reiche Grillmever. 8) Oberöſter⸗ Dezember 1850, Gr, 8. Preis 3 Rthl. 
Her er, getanzt von Frln. Sachs und 
url Haſendut. 9) National Ma- 1139 
8 gautgelüptt a den Ze en 
Er Brandt e, rach und! 
: imo den Herren Niefett,| Das Kommiſſions⸗Lager von gewalztem 
A geleugnet er Laer wie unteem heutigen Dee den. Deren €: 
u getanzt von AR 8 Höfer 
Bu Berrba n Zi) Wa auszuführen. 
olk, von 32 T N 8 . 
Lianen, hrt von änzern un Genthin, den 1. Juli 1851, 


Sauen BT: Su 15te Vorſtellung des 
Br nemenie von 70 Vorſtellungen. 
„Wilhelm Tell.“ Schanſpiel in 5 Akten 
gon Frtedrich v. Schiller. — Arnold von 
Derjogtien botesn Wenzel, vom groß. 
Gal. eater zu Oldenburg, als 


1453] Als 
E 5 


Neuv ählte 
Emilie gindolle e 


[200] 


, „ Sigiemr 0 it ler 
gi | und Troplowitz. 
pie i. K. Polen und Gleiwitz. + 
(Statt Dindungs-Anzeige. 
lee besonderer Meldung.) [208] — — 


e Morgen 3% Uhr erfolgte glück- 
che Entbindung meiner lieben Frau Au- 


Gr. 8. Preis 3 Rthl. 
Enthält die Geſetzgebung bis Ende des Jahres 1850. 
1 und e der preußiſchen Mechtsbücher 
ch Wiſſenſchaft. a 
mehrte Ausgabe. 1 2ter Band. Nachträge zu den erſten eilf Bänden bis Ende 


Preis des vollſtändigen, die Geſetzgebung bis Ende 1850 enthaltenden Werkes. 
K 12 Bände. 34 Rthl. 25 Sgr. 


lau übertragen, die in den Stand geſetzt find, ine Auftrag zu Fabrik: Preifen prompt 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir hiermit unfer wohlaſſor⸗ 
tirtes Lager von gewalztem Patent⸗Sehrot in allen Nummern aus der 
genannten Fabrik zur geneigten Abnahme. Breslau, im Juli 1881. 

C. Braun und Comp., Karls⸗Straße Nr. 48. 


Erdarbeiter 


zum Bau der königlichen weſtfäliſchen 
Staats-Eiſenbahn werden verlangt und 
können ſich Leute, welche mit Päſſen 

- verfeben find, zu Driburg und 

Neuenheerſe bei Paderborn in den Baubureaur der Bauunternehmer Manche 
2 


Breslau nach Nimptſch eine Brieſtaſche mit In⸗ 
halt verloren und gefunden worden. Sie ent⸗ 
hält jetzt noch Viſtten-Karten mit dem Namen 
„Karl Weſſel“. Mit dieſem Namen iſt ſie auch 
inwendig beſchrieben, dabei aber noch bezeichnet 
mit „Bonn 1838.“ 

Der Verlierer wird aufgefordert, ſich ſchleu⸗ 
nigſtens, längſtens binnen 4 Wochen zu ſeiner 
Vernehmung im hieſigen Inquiſitoriatszimmer 
Nr. 16 einzuſinden, oder feinen jetzigen Wohn⸗ 
ort ſo anzuzeigen, daß ſeine Vernehmung durch 
ſein perſönliches 88 erſolgen kann. 4 

Breslau, den 9. Juli 181. 

Pr ! Königl. Kreis-Sericht. * 
Kommiſſton für Unterſuchungs⸗ u. Straſſachen. 
— ——.—.. ] —ͤ QS. 


1382] Bekauntmachung. 

Die den Müllermeiſter Vogtiſchen Erben ge⸗ 
hörige, sub Nr. 8 zu Groß Tinz belegene Mi a 
len-Nahrung, abgeſchätzt auf 11,380 Thlr., ſoll 
auf den Antrag der Erben im Wege der ſtei⸗ 
willigen Subhaſtation 

auf den 20. September 1851, 


Vormittag 1144 w 
im hieſigen Gerichtslokale (am Kohlmarkt) meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Die Taxe und die Verkaufs⸗Bedingungen fild 
in unſerer Nachlaß ⸗Regiſtratur einzusehen. 

Sigi, den 12. Juni 1851. \ 

önigl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 

1207 reiwilliger Verkauf. 

Der ee lee will feihe 
Erbſcholtiſei, Nr. 8 zu Krintſch, aus freier Hand 


Dritte verbeſſerte und ver⸗ 


tent Schrot brik, 
rn 


Pieſchel und Comp. 


Be 


Ruste, geb. Friebe, von einem muntern Blücherplatz⸗Ecke Tücher Double -Chäles etc. en 3 au den Meiſtbietenden verkaufen, und habe ich 
Mädchen, beehre ish mich ergebenst anzu- 20 nnd AR, 4 für Herren und Damen, en détalt r 55 


zeigen. eine Treppe 


Breslau, den 11. Juli 1851. 
1454 August Agat h. 


1447) Ein mit höheren Schulkenntniſſen aus: 
geſtatieter junger Mann kann auf ra größe 
ren Güter⸗Complexus als Eleve placirt werden. 
Es bietet fi Gelegenheit in dieſer Wirthſchaſt 
derſchiedene Branchen der Oekonomie wahrzu⸗ 
nehmen und bei regem Fleiße zu erlernen. Das 
Nähere zu erfahren beim Wirihſchalte⸗Amte zu 
rumm-Wohlau, Domainen-Amt Wohlau. 
— h — — 


[442] In einer bedeutenden run talſtedt 
der Mart, bart an der Oder, iſt eine neu er⸗ 
ute, vollſtändig eingerichtete . 


Brauerei 


Inventarimm ſogleich zu verpachten 
oder zu verkaufen. — Darauf Reflektirende wird 
ver Sefeäftsjührer Herr Lange in der Weber, 
näheren Brauerei die Güte haben, mit den 
Men Bedingungen bekannt zu machen. 


104 Ein tüchtig gebildeter Mann, welcher 
Fan Hauf⸗ und Flachs bereitungs⸗Ver⸗ 
feinen, dent. die Hauf⸗ und Flacher er 
der srungskunſt (becheln) prakliſch verſteht, 
ſuch 6führun und Korreſondenz mächtig iſt, 
Port un 1 Etabliſſements Stellung, 
und oireie Adreſſen unter F. W. G. übernimmt 

fördert Hr. Liedecke in Breslau, Stock. 
dune, 28. woſelbſt auch die Bedingungen 


n. 

25 x 2 In, durchſchnitten von „Dampf. und 
Eine Gräupnerei. Waßſerſtraßen. die g Seele 
Age bandlung. altes nahrbaltee Ge“ ſten aufnehmend, mit Hinwelſung auf feine Pr | 


Aft, 1 ds und noch 
e. 70, 2 Treppen linfe. (193) I hiermit aufmerkſam. [466] 


empfangen täglich in neuen Zeichnungen: 


[427] 


= Beachtenswerther Verkauf. 

Der dom könig l. Kreisgericht auf den 17. Juli 
d. J. zur Subhaſtation geftellte Zwingergar⸗ 
ten zu Oppeln liegt mıt feinem im Bau be 

riffenen 103 Fuß langen Hauſe, frontgegen: 
über der königl. Regierung, am ſchönſten freien 
Platze der Stadt, mit deſſen recht. und lintſei. 
tigen Ansicht auf den großen Ring und den 
Bahuhof, und nur 200 Schritte von einem ſtäd⸗ 
tiſchen Oderablageplatze entfernt. j 

Die Lage des fait 2 Morgen enthaztenden 
Grundſtücks, erfüllt jeden Anſpruch auf reiche 
Gartenanlagen, — es iſt geeignet, vermöge gei⸗ 
ner Front» und Seitenanfahrk, zu jeder großen 
Niederlage, Handels, oder Betriebehauje — 
oder auch, wiederkehrende Bauluſt abwartend, 
— getheilt, vortheilhaſt zu verkaufen. Wiewob 
es dem zeitherigen Beſſtzer, ungeachtet dieſer 
nuch älligen und unbeftritten großen Vorzüge 
nicht gelungen iſt, ſein Bauprojekt in der 
Gegenwart aufzuführen, odzwar Hofgebäude 
mit Schütkdodenraum und Brunnen bereite ſer. 
tig And; fo macht derſelbe in der ungeſchw' 4 
ten Ueberzeugung künftiger Wichtigkeit, zur all 
gemeinen Konkurrenz der Bauluſt und 
kelligenten Induſtrie für einen Platz 


mit allem 


neb 


u Om 
+ 


in Cattun, Seide, gewirkt, Halb⸗ und reiner Wolle, Mousseline de laine u. f. w. 


Die erſte Etage Reuſche⸗Straße Nr. 2 


ift von Michaelis ab zu vermiethen. 


Montag den 28. Juli, Nachmittags Z uhr, 
zu Krintſch anberaumt, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß bei 
einem annehmbaren Gebote der Kaufvertrag 
ſofort abgeſchloſſen werden kann. Das Gut i 
eine Meile von Neumarkt entfernt, es gehören 
ca. 520 Morgen Acker, Wald und Wieſenwachs 
dazu, die Gebäude ſind in gutem Banzuſtande 
und der Bewirthſchaftungszuſtand tadelfrei. Der 
Verkauf geſchieht in Pauſch und Bogen mit Ein⸗ 
ſchluß der diesjährigen Erndte und des ſämmt⸗ 
lichen todten und lebenden Inventars. Der 
neueſte Hypothekenſchein, ſowie die Kaufsbedin⸗ 
gungen find in meiner Kanzlei einzuſehen. 
Neumarkt, den 10. Juli 1851. — 

Für den königl. Rechts⸗Anwalt u. Notar Hilliges: 

Barretzti. 


Auktion. Am 15; d. Mis. Vorm. 9 Uhr 
ſoll in Nr. 8 Margarethenſtraße wegen Aufgabe 
des Geſchäſts eine nicht unbedeutende Partie 
Bohlen, Kreuzhoͤlzer und Kopffäulen verſtel 
gert werden. 


Meidner und Comp. [461] 


Näheres bei E. Hein, Ring 27. 
eee, ee 
E 205 D - 
Bei meinem Austritt aus dem Gaſt⸗ 
F bofe zu den 3 Kronen fage ich 
zB einem geehrten Publikum für das mir 
A geſchenkte Vertrauen den herzlichſten Dank. 
Balkenhain, den 10. Juli 1851. 

Verwiit. Johanna Jüttner. 


Da ich den Gaſthof zu den 3 
Kronen in Bolkenhain gekauft und feit 
dem 1. Sul d. J. übernommen habe, 
T empfehle ich mich dem geehrten ' reiſenden 
Ar Publikum hierdurch ganz ergebenſt. Ich 
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I werde bemüht ſein, meine geehrten Gäſte > N Man ions⸗Kommiſſ. 
T durch prompte und reele Bedienung zus 5 1200) a ! 
As frieden zu ſiellen und mir dag Vertrauen e 1201] Handlungs⸗Gelegenheit. 


Ae 
* 


aller derer zu erwerben, welche mich mit 
ihrem Beſuch beehren und erfreuen. 
Bolkenhain, den 10. Juli 1851. 
Geisler, 8 
Gaſtwirth zu den ? Kronen. Je 
KK Krise 


In einer ſreqnenten Stadt an der ſchleſiſchen 
Grenze if ig zweiſtöckiges Haus im be . 
baulichen Zustande, mit großen feuerfeften — 9 
lern, einer herrlichen Belle Etage von ib — 9 
einem rentablen Deftillationsgeidäft mit kom 
pletten neuen Utenſilien, und ee 31 
jeder 8 dare ir 17 age 
eeignet, fofort, auseinan g 

1 Nähere Aus 


ertheilt Here A. 8 


MD 
7 


k. 


aſſen franeo unter 


N 


* 


MWobel⸗, S 


— 


Mit dem heutigen 


iegel⸗ und 


Tage habe ich mein 


* 


olſter⸗Magazin | 


nach der Altbüſſer⸗Straße Nr. 10, vis-à-vis der Magdalenen⸗Kirche verlegt. 


Daſſelbe iſt mit den neueſten und eleganteſten Gegenſtänden in den gangbarſten Holzgattungen aufs reichſte ausgeſlactet, 


billigſt geftellt, und für die Dauer der Arbeiten vollkommene Garantie geleiſtet. Beſtellun 


Indem ich für das mir bisher geſchenkte 
Breslau, den 3. Juli 1851. 


Zobtenberg⸗Angelegenheit. 
rm als Korreſpondent des katholiſchen Kir⸗ 
chenblattes Nr. 27 findet ſich veranlaßt, Herrn 
Baron v. Lüttwitz, wie den Unterzeichneten 
über die auf dem Zobtenberge bei Grundſtein⸗ 
legung zum Thurmbau geſprochenen Worte an 
zugreifen und beſonders ung als Proteſtanten 
gefliſſentlich zu bezeichnen. Von Erſterem habe 
ich nicht Vollmacht, für mich aber nur wenig 
Worte als Antwort. 
prag Sie es nur mit kurzen Worten 
aus: „Da die Symbole und Gebräuche der 
katholiſchen Kirche dort Oben nicht in Amwen- 
dung kamen, halten Sie die Weihe als nicht 
vollendet, Ihren Religions-Begriff verletzt.“ 
Ob aber derartige Angriffe in Ibrem Organe 
die Billigung Ihrer höchſten Behörden finden 
dürften, bezwelfle ich. Deren Gerechtigkeits⸗ 
liebe wird auch uns Proteſtauten Schutz ge: 
währen gegen ungerechtſertigte Angriffe. 
Die Farbe und Geſinnung der „Grundſtein⸗ 
leger“ iſt jedenfalls ſo ehrenhaft, als die des 
Korreſpondenten. Eine Ausnahme der dort 
oben Anweſenden it ein eugherziger Begriff. 
Ich glaube an den Urquell der höchſten Gnade, 
au einen, allmächtigen Gott! Dieſes göttliche 
Gefühl mit innerer Ueberzeugung tief begrün⸗ 
det, wird mir rm. fo» wenig rauben, als ich 
ihn in ſeinen marianiſchen und laurentaniſchen 
Lobgefängen ſtören will. 
Was übrigens ſeine Rüge über meine Poeſie 
anbelangt, meine Antwort: 
Den Tadlern liegt das Wort leicht auf den Zungen, 
Das Beſſermachen aber wird ſehr ſchwer! 
Was mühſam ſich der edle Menſch errungen, 
Das Hört im Nu ein ganzes Tadler-Heer. 
Und wiſſen ſolche Männer nichts zu rauben, 
„Berufen ſie ſich gleich auf ihren Glauben. 
Der Grundſtein liegt, mit Menſchenlieb geweihet! 
Dies war der Pro teſtanten ſchönſter Spruch! 
Wer auch begeifernd ſich zum Tadler rethet, 
So wißt: „Der Liebe Pflicht trifft nie 
ein Fluch . 
Der Grundſtein liegt, mag nun die Sache liegen, 
Das Recht ſchützt Alle, nur edler wer will rügen! 
Seiferdau, den 10. Juli 1851. 
2 Auguſt Horſtig. 
[467] Eine zuverläſſige Kinderfran iſt zu 
erfragen Biſchof⸗Straße Nr. 10, drei Stiegen. 


* * * * * * 
Kanzlei⸗ u. Komtoirdinte 
Dieſe Dinte enthält keine ätzende Subſtan⸗ 
en, daher geeignet, für Stahl- und alle andere 
edern, von ſchöner ſchwarzer Farbe, welche nach 
der Schriſt immer ſchwärzer wird und nie 
Schimmel anſetzt, offerirt in Flaſchen a 10, 5, 
2% und 1 Sgr., rothe Carmin-Dinte in Flaſchen 

4.6, 3 u. 2 Sgr., blaue Dinte a 4 Sgr.: 
[294 S. 6. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


been Friſche Ananas 


empfingen in ſchönen großen Exemplaren, und 


offeriren billigft: 
J. B. Tschopp u. Comp., 


Albrechts⸗Straße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Gemalte Rouleaux 


von 174 Sgr. bis 2 Thlr.; 


fertige Hemde 


a 12% Sgr. big 5 Thlr.; 


Segel⸗Leinwand 


zu Marquiſen und Staub⸗Rouleaux empfiehlt: 


oritz Hauſſer, 


Tauenzien-Platz Nr. 4. 


[162] 

462] Ein grauer Papagei 

M uh am 6. 9 Mis. früh in der Altbüßer⸗ 
A verflogen. Der Wiederbringer erhält eine 
Belohnung im weißen Adler, Ohlauerſtraße. 


= 


1 


[459] Ein Comptoir nebſt Remiſe 
zu ven und bald 


zu beziehen, Albrechts. 
Straße Nr. 56. Das Nähere im Gewölbe. 


7 . 
. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


die Preiſe werden dem Zeitpunkt angemeſſen 


gen jeder Art und Größe werden aufs Schleunigſte und Beſte zu jeder Zeit ausgeführt. 


ertrauen verbindlichſt danke, bitte ich auch in meinem neuen Lokale mich mit gleichem Vertrauen beehren zu wollen. 


9 


Einzeichnungen zu der Reiſe nach Lon⸗ 
don und zurück während der Zeit der 
Induſtrie ⸗Ausſtellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin 
für 100 Thle. ab Berlin, wie Nr. 157 
und 158 der Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übernimmt in Breslau C. A. Kudraßß, 
Herrenſtraße 20. 190 


— 
Liebichs Garten. 
Heute Sonnabend: Konzert von der Sänger⸗ 
Familie Schattinger. 
444 Aufang 6 Uhr. Eytree 2½ Sgr. 
[445] Ein Wundarzt erſter Klaſſe 
wünſcht in ein deutſches Dorf mit evangeliſcher 
Kirche zu verziehen, wo er ein Haus für eine 
kleine Familie paſſend, mit etwas Feld oder 
Garten, bald kaufen könnte. Gefällige Offerten 
mit Preisangabe bittet man zu richten an 6. A. 
bei Herrn Zoelfell in Breslau, Katharinen— 
ſtraße Nr. 16, abzugeben. 


[455] Ein ſolides, gebildetes Mädchen, wel- 
ches ganz tüchtig in der Damenputz⸗ Arbeit iſt, 
findet ein vortheilhaſtes Engagement in einer 
Mittelſtadt Schleſiens. Nähere Bedin ungen 
werden ertheilt: Ring Nr. 38, in der Bamen⸗ 


putz⸗Handlung. 


Zu Ausſtattungen 
empfehle ich zur gütigen Beachtung mein Drillſch⸗ 


und Leinwand⸗Lager. L 
Moritz Hauſſer 


Tauenzlen⸗Platz Nr. 4. 


—— EEE DR — 


Mineral⸗Brunnen. 


Von ſämmtlichen in- und ausländiſchen Mi⸗ 
neral⸗Brunnen erhielt wieder neue Zuſen⸗ 
dungen und empfehle dieſe friſchen Füllun⸗ 

en, jo wie Krenznacher Mutterlauge, 

arlsbader Salz und Seeſalz zu geneigter 
Abnahme. 


Karl Fr. Keitſch, 


1176 Stockgaſſe Nr. 1. 


— 


on Gutspacht. 


Die eine halbe Meile von Liegnitz, von der 
nach Wahlſtatt führenden a en 
Majoratsgüter Oyas und Hüneru, mit einer 
Fläche von circa 1100 Morgen, ſollen auf 9-12 
Jahre, vom 1. Juli d. J. ab gerechnet, ver⸗ 
pachtet werden. Zur Annahme der Gebote er⸗ 
mächtiget, babe ich zu dieſem Behuſe einen Ter⸗ 
min auf den 24. Juli e., Nachmittags 
3 Uber, in meiner Kanzlei — Frauen Straße 
Nr. 522 hierſelbſt — anberaumt. Die Pacht- 
Bedingungen können bei mir eingeſehen, die 
Güter ſelbſt aber dem darauf Reflektirenden 
durch den Wirthſchaſts⸗Inſpektor Lach mund 
zu Oyas gezeigt werden. t * 

Liegnitz, den 9. Juli 1851. 


Der Juſtizrath Haſſe. 


430] Ein Transport gute Reit⸗ 
und Wagenpferde, worunter einige 
engliſche, ſind angekommen und ſte⸗ 
hen zum Verkauf Karlsſtr. Nr. 30. 
E„woritz Hirſchel. 
— — — — — — 
Ein! Ein vergoldetes ſilbernes Armband 
iſt in der Umgegend von Herruprotſch gefunden 
worden. — Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
daſſelbe gegen Erſtattung der Fnſertionszeſten 
bei der Orks⸗Polizelbehörde zu Herrüprotſch in 
Empfang nehmen. e 


+ 


* 


Kuchelna gehörig, 


Wegen beſchräuktem Stalleaum | 
verkauft der Pächter des Gutes Rohow bei Na- 
tibor, zur fürſtlich Lichnowsky'ſchen Herrſchaft 
200 Stück Mutter: 
Schafe und 56 Stück Schöpſe zur Zucht 
zu zeitgemäßen Preiſen, worüber ich auf franeo 
Anfragen Auskunft ertheile. 

Ratibor, den 11. Juli 1851. 
208 Anton Bauer. 
ä ͤ ——. EEE 

Eein junger Wachtelhund 
iſt billig zu verkaufen. Näheres Neumarkt Nr. 30 
im Gewölbe. 1464] 


...... rue 
565 Schmiedebrücke Nr. 56 ist ein offenes 
Verkaufsgewölbe zu vermiethen. Näheres: Karls: 
ſiraße Nr. 2, beim Kaufmann Bunke. 


1458] Eine Bäckerei nebſt Zubehör iſt zu 
vermiethen und bald zu beziehen: Schuhbrücke 


Nr. 69. Näheres Albrechtsſtr, 55 im Gewölbe. 


An der Promenade 
zwei elegant möͤblirte Zimmer im erſten Stock 
mit oder ohne Bedienung zu vermiethend Das 
Nähere Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 18. 450] 
* 1 


— — 


Ein ſchön möblirtes Zimmer 
iſt Eliſabetſtraße Nr. 1 in der erſten Etage mit 
Anſicht nach dem Ringe vom 1. Auguſt an zu 
vermiethen. 1452 
Gine-Mittebwohnung, 
Michaelis d. zu dermiethen. Ka 
ira Zn Michaelis d. 
iſt eine Wohnung von 2 Zimmern, gro 
ler Küche nebſt Beigelaß, im dritten 
Herrnſtraße Nr. 20. 

[426) Weißgerberggſſe 24 iſt das aus 3 
Zimmern, Küche und Veigelaß beſtehende Par; 
terre Lokal, ganz oder getperit zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. - 


im Hofe 3 Tr. 
tlsſtraße Nr. 46. 


er hel 


J. zu paßte del 
Stock, 


Geld⸗ und 


Breslau, II. Juli, 


Dukaten 95½ Br. Kalſerliche Dukaten 951 
103% Gl. 59 Bank Billets 95% Bt 


willige Staats- Anleihe 5% 106% Br. 


Scheine 3½ & 89 ½ Br. f 
e e Stabt- Döligationen 4% 
4% 102 Gl. Breslauer Gerechtigkeltg⸗Ob 
jener Pfandbriefe 4 102 Gl., neue 
3½ % 96% Br., neue, Icleſiſche 
95 95 5 n 17775 np 
iſche Partial⸗Obliga n à 300 Fl. 
er Polnische Auleihe 1835 * 200 f. 
Kurheſſiſche Prämienſcheine a 40 Rtl. — — 
Aktien: 
Lit. K. 334% 185 Gl., Lie. 
e ee 
2 tor 5 Serie I: II. 
Wilhelmobahn (Koſel Doccbenger 74 * u 
dener 8% nn pflorität 5% II. miss 
Friedrich Wilhelms Nordbahn 4% 374 Br. 
Berlin, 10. Juli. 
kauft, doch ſchloß es wiede 
Eiſenbahn Aktien. 


. 3 125% 


Köln ⸗Minden 3% 
seratan- 76 ſchleſſche 4% 53 bez, Priorität 4% 87 
36% & 37 bez, und Br., Priorität 5% 100% Br. 


bez. und Br., Priorität 4 


bez., Lett. 
34 106% bez. 


* bez. 
1 4% 95 Gl. 
143% Br. N 1 

Wien, 10. Juli. Fonds ſehr feſt und 
bahnaktien fand abba Jab — 
ßend. Comptanten und Wechſel 
Silber um 1 % und wurden auch unter 

5% Metalliques 97, 41 


nd abermals 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W Friedrich in Breslau. 


' 


Neue Preuß. Anleihe 4% % 
Seandiungs. Prata Schelne 195 Br. 
99 % Gl. 
5 8055 
ue 3½ 92% Br. chleſtſche Pfandbrieſe a 1 
Pfandbrieſe 4% 1033, Br., Lite. B. 4% 
Alte polniſche Pfandbrieſe 4% 95% Br., neue 95% Br. Pol⸗ 


.105% Br. 


J ür, 98 Br., Priorität 5% 102 
bez. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Iweigbahn 4% 28 
= 3% 125 Br. — Geld» und Fond 
Staats-Anleide von 1850 44% 103% 
2 be, Seehandlungs⸗Prämien - Scheine 124% 
Preußiſche Bank⸗Autheile 99% 1 
Polniſche Partial Obligationen & 5 


Looſe von 1834 und 39 
att und wurden ſolche von 149% 


84% Nordbahn 15 
178; London 3 Monat 11. 53. Silber 120%. 


Joſeph Bruck. 


1206] „Der Gärtner⸗Poſten bei dem Dominio 
Mittel⸗Langenöls bei Lauban iſt vergeben. 


1449] Zu vermiethen. 

Ein Quartier im Seitenhauſe, erſte Etage, 
von 5 Stuben nebſt Beigelaß iſt bald zu be⸗ 
ziehen Antonienſtraße Nr. 38. 0 


— — 


443] Breiteſtraße Nr. 20 find elegant möblirte 
Zimmer nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen. 


[451] Zu vermiethen 

und zu Michaelis zu beziehen find im erſten 

Stock Albrechtsſtraße Nr. 3, - 

I). ein Quartier mit einer großen, zum Ge⸗ 
ſchäfts-Lokal geeigneten Vorderſtube, durch 
Glasentree mit 3—5 Piecen incl. Koch⸗ 
ſtube verbunden. i 


2) eine Hofwohnung von 3—5 Piecen inel. 
Kochſtube, alles hell. 5 
Näheres im 2ten Stock beim Wirth. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 11. Juli 1831. 
feinfte, feine, mit. ordia. Waare 


— 


Weißer Weizen 65 63 39 5 
Oelke d, e eee 
Roggen 43 41 40 38 . 
Gerſte en Di. 
Hafer. g 30 32 31 5 
Rap os. — 73 8 
Winter⸗Rübſen 73 72 70 68 . 
. * 0 % — Br. 

e von. Handelskammer ei 
Markt Nemmizſton. Wenn 


K- ——.. —AU•P 
10. und 11. Jali Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. >u 
Luftdruck b. 0o 275,07 27 r e 
Luftwärme i 


+ 124 
Thaupunkt + 9,90 1 837 1 85 
Dunfifättigung SlpCt. Slpét. 64 pt. 
Wind SO NW NW 
Wetter trübe wolkig überwölkt 
Wärme der Oder + 142 


Börſenberichte. 


— 


Fonds Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
4 Br. Friedrichsd or 1137 Br. Louisd'or 
„Oeſterreichiſche Banknoten SAY Gl. Frei⸗ 
104% Br. Staats⸗Schuld⸗ 
Preußiſche Bank⸗Anthelle 
Breslauer Kämmerei Obligationen 
Großherzoglich 2 
500 il 


108% Br., 34% 
— Polniſche Schag » Obligationen 


N . 
Polniſche Anleihe dito à 200 Fl. 


n Badiſche Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ 
Breslau, Schwei nitz- Freiburger 80 , Br., Priorität ag —— 


Oberſchleſtſche 
Br., Priorität 4 „ —,, Krakau » Ober 
Niederſchleſiſch⸗Märk. 34% SI4 Br., Priorität 
Priorität 5% Serie m. — — 
Neiſſe Brieger 4% 52 Gl. Koln ⸗Min⸗ 

S KL.) Schleſiſche 4 — — 
Pojen » Stargard 34 —— a 


Anfangs der Börſe wurden einige Effekten zwar etwas niedriger ver⸗ 
r ſeſt zu den geſtrigen Courſen. 
4% 106% 


a 106 bez., Priorität 5% 105 Br. 
Br. Geiebeih- Wilhelm. Korb n Fi % 
MiederſchleſiſchMärkiſche 3½ % 80% 
34 bez. und Gl., Serie III. 5% 103 4 
Br. Oberſchleſiſche Lin. A, 37% 135%, 
de-Courſe. Freiwillige Staats + Anleihe 
bez. Staate Schuld⸗ Scheine 34 Z 
Br. Poſener Pfandbriefe 4 102% * 
Br. Polniſche Pfandbrieſe alte 4% 95 Gl., 
00 Fl. 4 84 bez., à 300 Fl. 


höher begehet; 9 . 
— 152 ½ bezahlt, fe ie · 
bedeutend zurückgegangen. Sol wich um 1%, 


Notiz gemacht. 


2% Coupons 3% Hamburg 2 Monat 


